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“BBeſtellungen N 


nuf dieſe Zeitung pro 3. Quartal 1891 
werden noch von allen Poſtauſtalten, Land⸗ 
briefträgern und in der Expedition an⸗ 


genommen. 
Die Expedition. 


EIER ET AN: 
Die Reiſe des Kaiſerpaares. 
Wie bereits gemeldet, beſuchten die Majeſtäten am 

Freitag in Begleitung der Königin und Königin⸗ 

Regentin der Niederlande Rotterdam und machten 

daſelbſt eine Spazierfahrt durch die Stadt. Nach 

derſelben nahmen die Majeſtäten den Hafen und die 

Hauptquais in Augenſchein. Der Kaiſer ſah nach den 

Strapazen der letzten Tage etwas angegriffen aus. 

Gegen 6 Uhr trafen die Allerhöchſten Herrſchaften am 

Landungsplatze des „Hohenzollern“ ein. Durch einen 

bedeckten Gang, der von einem Hafengebäude nach 

dem „Hohenzollern“ führte, ſchritt der Kaiſer, die 

Königin⸗Regentin am Arme führend, auf den „Hohen⸗ 

zollern“. Die Königin⸗Regentin verweilte mit der 

Königin Wilhelmine etwa 20 Minuten auf dem kaiſer⸗ 

lichen Schiffe. Der Kaiſer begleitete dann die beiden 

Königinnen wieder über die Brücke auſ's Land zurück 

und verabſchiedete ſich von ihnen in der herzlichſten Weiſe. 

Die Brücke wurde entfernt und die Maſchine des 

„Hohenzollern“ begann zu arbeiten. Der Kaiſer 

hatte die Kommandobrücke beſtiegen und der Befehls⸗ 

haber des Schiffes, Kapitän von Arnim, brachte auf 

Befehl des Kaiſers ein Hoch auf die Königin der 

Niederlande aus, in welches die Mannſchaft des 

„Hohenzollern“ begeiſtert einſtimmte. Die Königinnen 

blieben noch einige Augenblicke am Ufer ſtehen, „Heil 

Dir im Siegerkranz“ und „Wilhelmus von Naſſanen“ 

wurden geſpielt, während ſich der „Hohenzollern“ 

immer weiter vom Ufer entfernte, der Kaiſer ſchlug 
an den Hut an, die Königinnen winkten mit dem 

Taſchentuche und zum Abſchied ſchwenkte der Kaiser 

ſeinen Hut. 

Der amtliche „Staatscourant“ bemerkt, indem 
er die Abreiſe des deutſchen Kaiſers und der Kaiſerin 
mittheilt, der Beſuch werde ohne Zweijel in hohem 
Grade dazu beitragen, die guten Beziehungen und 
die Bande der Freundſchaft, welche ſeit alter Zeit 
zwiſchen den Dynaſtien und den Völkern der Nieder⸗ 
lande und Deutſchlands beſtanden hätten, zu erhalten 
und zu kräftigen. 

Ueber die Ankunft des deutſchen Kaiſerpaaxres in 
Windſor liegen folgende Meldungen vor: Mittags 
12 Uhr erreichten der Kaiſer und die Kaiſerin 
Sheerneß an der Themſe⸗Mündung und ſetzten ohne 
Aufenthalt die Fahrt nach Port Victoria fort. Der 
Kaiſer kam, da die Ueberfahrt raſch erfolgte, in Port 
Victoria früher als die engliſchen Prinzen an und 
ließ in der Zwiſchenzeit die engliſchen Admirale und 
Schiffskapitäne an Bord der „Hohenzollern“ kommen, 
mit denen er ſich bis zur Ankunft der Prinzen unter⸗ 
hielt. Nach dem Eintreffen der Prinzen wurde das 
Kaiſerpaar von dem Prinzen von Wales und den 
Herzögen von Edinburg, Connaught und Clarence 
aufs Herzlichſte begrüßt. Die Prinzen trugen die 
Uniformen ihrer deutſchen Huſaren⸗Regimenter. Der 
Bande Botſchafter Graf Hapfeldt und das geſammte 
Aſchſchaftsperſonal waren ebenfalls zum Empfange 

enen. Bei der Einfahrt der kaiſerlichen 

n“ gaben die Kriegsſchiffe den 

‚ und die Kapellen ſpielten die deutſche 

5 e aach Prinzen be⸗ 

wel le lord der „Hohenzollern“; der Kaiſer, 
cher die baltische Admiralsuniform mit dem Hoſen⸗ 

den Herzog > küßte den Prinzen von Wales und 
ſeſtlich geflaggt. 1 Connaught. Alle Schiffe hatten 

Kaiſer an Land Begrüßung begab ſich der 

ab und begab 5 die Front der Ehrenwache 

„Hohenzollern,“ ll dann wieder an Bord der 

wurde. Um 2 Uhr 95 dörühſtück eingenommen 

Windſor angetreten. Hier f die Weiterreiſe nach 

Staiferin gegen 4 Uhr Nachmittags einer und bie 

dichtgedrängten Volksmenge lubelnd de dun, don einer 

Fahrt nach dem Schloſſe hielt der Kaiser 1125 

reichgeſchmückten Rathauſe an, welches En vor ne 

Gott mit uns!“ trägt, und nahm in Anw i den de 

Mayors und der ſtädtiſchen Behörden eine 1 i 

ausgeſtattete Adreſſe entgegen. Die Abreſſe An 

den Kaiſer unter dem Ausdruck des Dankes fü beit 
huldvolle Entgegennahme derſelben willkom Wund 
giebt der Freude über 


8 1 Die Adreſſe begrüßt die 
großmüthigen Bemühungen des Kaiſers um die ne 


. 
eiterbevölker 

956 ung und giebt d 
mögen in der Gewißheit 
dankbaren Volke gelebt zu 


—— — ͤ ͤ ä —0H u— —ñ—n 
— 


reichung der Adreſſen hielt der Mayor an die kaiſer⸗ 


lichen Majeſtäten eine Anſprache, in welcher er die⸗ 
ſelben Namens der Stadt willkommen hieß. 
Kaiſer erwiderte hierauf in engliſcher Sprache etwa 
Folgendes: „Ich bin Ihnen für den Mir bereiteten 
freundlichen Empfang ſehr dankbar; es macht Mir 
ſehr viel Freude, Ihre Majeſtät die Königin, Meine 
erlauchte Großmutter zu beſuchen, die vor meiner 
Thronbeſteigung, ſowie nach dieſer Zeit ſtets ſehr 
gütig gegen Mich geweſen iſt.“ 

In Windſor traf das Kaiſerpaar gegen 43 Uhr 
Nachmittags ein und wurde von der dicht gedrängten 
Volksmenge jubelnd begrüßt. Die Königin empfing 
ihre Gäſte in dem großen Saale des Schloſſes mit 
größter Herzlichkeit. Der Kaiſer inſpizirte ſodann 


das im Schloßhof zur Ehrenbezeigung aufgeſtellte 


Grenadier-Bataillon. 


Abends waren der Kaiſer und die Kaiſerin mit 


der Königin und den anderen Mitgliedern der könig⸗ 
lichen Familie zum Familiendiner vereint. 

Sonntag Vormittag begab ſich der Kaiſer nach der 
Victoria⸗Kaſerne, wo derſelbe das zweite Bataillon 
des Schottiſchen Garde-Regiments und das zweite 
Bataillon des Leib-Garde⸗Regiments beſichtigte, und 
wohnte alsdann dem Gottesdienſte in der Holy 
Trinity⸗Church in Begleitung des Prinzen von Wales 
und der Herzöge von Connaught und Clarence, ſowie 
zahlreicher Ofifziere bei. Der Prediger gedachte im 
Laufe ſeiner Predigt in rühmenden Worten auch des 
dahingeſchiedenen Generalfeldmarſchalls Grafen Moltke, 
deſſen Gottvertrauen er beſonders herorhob. Nach⸗ 
mittags begab ſich der Kaiſer zu Wagen nach Cumber⸗ 
land Lodge, Ir Reſidenz des Prinzen und der 
Prinzeſſin Ch. ſllan in dem Park von Windſor, um 
dem Empfang der Deputation des Ulanen⸗Regiments 
beizuwohnen, welche zur Beglückwünſchung des Prinzen 
und der Prinzeſſin Chriſtian anläßlich deren ſilberner 
Hochzeit eingetroffen iſt. Um 2 Uhr fand im Schloſſe 
ein Gabelfruͤhſtück ſtatt, an welchem der Kaiſerin, ſo⸗ 
wie die Prinzeſſin Luiſe von Schleswig⸗Holſtein und 
Prinz Aribert von Anhalt theilnahmen. Nachmittag 
verblieb der Kaiſer im Schloſſe. Abends beabſichtigt 
Se. Majeſtät einer geiſtlichen Muſikaufführung in der 
St. Georgs⸗Kapelle beizuwohnen. 

Sämmtliche Londoner Morgenblätter vom Sonn⸗ 
abend geben den ſympathiſchen Empfindungen des 
engliſchen Volkes anläßlich der Ankunft des deutſchen 
Kaiſerpaares warmen Ausdruck. Der „Daily Tele⸗ 
graph“ meint, daß die Bande, welche die beiden 
Nationen verknüpfen, durch die jüngſten Vorgänge 
nur noch engere geworden ſeien. Die „Daily-News“ 
agen, der Dreibund ſei der Erhaltung des Friedens 
gewidmet, England ſtehe deshalb demſelben mit Fug 
und Recht freundlich gegenüber. Englands Sympathie 
für das freie Italien ſei ſo ſtark als jemals zuvor. 
„Standard“ und „Times“ heben die Gemeinſamkeit 
der Intereſſen Deutſchlands und Englands hervor, 
die im Geiſte zur Aufrechterhalteng des gegenwärtigen 
politiſchen Syſtems in Europa verbunden ſeien. 

Die Wiener „Neue Freie Preſſe“ ſagt: Während 
nur der Haß gegen Deutſchland Frankreich den Idealen 
ſeiner hiſtoriſchen Entwickelung untreu mache und 
Rußland ſich nur nothgedrungen die franzöſiſchen 
Werbungen gefallen laſſe, habe die Tripelallianz und 
ihr Verhältniß zu England ihre natürliche Grundlage 
in den Beſtrebungen zur Erhaltung des Friedens und 
in dem Schutze der Intereſſen, die auf dem Kontinent 
und im Mittelmeer an die Erhaltung des Ber 
ſtehenden geknüpft ſeien. Durch die freundſchaftliche 
Vergeſellſchafftiung Englands mit den Dreibunds⸗ 
Mächten ſei die Ueberlegenheit des Dreibundes ganz 
zweifellos geworden. So ſehr mau auch die Staats⸗ 
kunſt des Fürſten Bismarck bewundern möge, ſo habe 
doch die Pflege des Verhältniſſes zu England uns 
leugbar die ſchwache Seite derſelben gebildet. — Die 
„Deutſche Zeitung“ meint, die beiden erſten Beſuche 
des Kaiſers Wilhelm in England hätten dem britiſchen 
Hofe gegolten, der diesmalige gelte nicht nur der 
Herrſcherin, ſondern auch dem britiſchen Volke. Die 
Allianzverträge ſeien ein todter Buchſlabe, wenn ſie 
nicht von den gemeinſamen Intereſſen der Betheiligten 
geſtützt ſeien. Andererſeits reichten die Staaten auch 
ohne ſchriftliche Verträge im Ernſtfalle einander die 
Hand, wenn dies ihr woglerwogenes Intereſſe er—⸗ 
a und die Stimme des Volkes ſich dafür aus⸗ 
präche. 

Von deutſchen Blättern bemerkt die „Nordd. Allg. 
Zig“. in einem anſcheinend oſſiziöſen Artikel, „daß 
heute mehr als je die gegenſeitige Anerkennung der 
beiden ſtammverwandten Nationen, der Deutſchen und 
Engländer, von dem Bewußtſein getrieben wird, daß 
an der großen Kulturaufgabe der Menſchheit jedes 
der beiden Völker an ſeinem Theile mitzuarbeiten 
berufen iſt, ohne irgend befürchten zu müſſen, daß 
dieſe oder jene widerſtreitenden Intereſſen in dieſen 
friedlichen Wetteifer eine Störung bringen könnten.“ 


Aus dem Jahresbericht 


der preußiſchen Gewerberäthe. 


Die diesjährigen Jahresberichte der Gewerberäthe 
beſtätigen im allgemeinen, daß die Induſtrie im Jahre 
1890 zwar wuchs, aber nicht ſonderlich lukrirte. Die 
Arbeiterzahl vermehrte ſich, auch die Zahl der be⸗ 
ſchäftigten Kinder nahm, wenn auch unerheblich, zu, 
ebenſo die Zahl der jugendlichen Perſonen und Frauen, 
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letztere beide in hervorragendem Maße. Die Lebens⸗ 
unterhaltung der Arbeiter litt unter den theuern 
reifen. Streiks kamen nur ſelten vor, da die wirth⸗ 
ſchaftliche Kurve ſtark im Niedergang begriffen war. 
Die Arbeitszeit wie die Löhne blieben im weſent⸗ 
lichen unverändert. Hoch intereſſant in dieſer Be⸗ 
ziehung iſt eine Zuſammenſtellung des Berliner Ge⸗ 
werberathes v. Stulpnagel. Nach derſelben hatten 
von 282 Fabriken, die ihre Arbeitszeit anders, als der 
§ 136 der Gewerbeordnung vorſchreibt, geregelt: 
3 eine Arbeitszeit von 73 Stunden, 5 8, 14 88, 3 85, 
30 9, 5 91, 9 9%; 1 94, 21 10. ö 

Ueber die Verhältniſſe der Provinzen Oſt⸗ 
und Weſtpreußen berichtet Herr Gewerberath Sack. 
Danach wurden von Herrn Sack und ſeinem Aſſiſtenten, 
dem Regierungsbaumeiſter Peterſen, 1020 gewerb⸗ 
liche Anlagen im Laufe des Jahres 1890 beſichtigt 
und zwar 577 in Oſtpreußen, 433 in Weſtpreußen. 
10 dieſer Beſichtigungen erfolgten des Nachts, 14 Be⸗ 
triebe wurden wiederholt beſichtigt. Herr Sack betont, 
daß er mit Behörden, Arbeitern und Arbeitgebern in 
gutem Einvernehmen geſtanden. 

Die Zahl der Fabriken ſcheint ſich nicht weſent⸗ 
lich vermehrt zu haben. Speziell aufgeführt werden 
nur Meiereken, Schneidemühlen und Ring⸗ 
ofenziegeleien. Davon klagen die Schneidemühlen 
über erheblichen Preisrückgang für ihr Fabrikat. An 
jugendlichen Arbeitern wurden beſchäftigt in 264 
gewerblichen Anlagen zuſammen 1943, 1143 Knaben, 
800 Mädchen. 78 davon ſtanden unter 14 Jahren. 
Auf Oſtpreußen kommen von der Geſammtzahl in 
136 Betrieben 700 jugendliche Arbeiter, davon 665 
im Alter zwiſchen 14—16 Jahren, nämlich 397 
männliche und 268 weibliche, 35 waren alſo Kinder, 
das iſt der offizielle Name der Gewerbeordnung. 
Man ſieht nicht recht ein, warum der Name nicht 
gebraucht und die Kinder ohne weiteres den jugend⸗ 
lichen Arbeitern zugerechnet werden, das dient nur 
ur Verdunkelung des Thatbeſtandes. In Weſtpreu⸗ 


ßen wurden in 128 Fabrikanlagen 1200 jugendliche 


Perſonen, 729 männliche, 514 weibliche, beſchäftigt, 
Kinder unter vierzehn Jahren 43, 37 männliche, ſechs 
weibliche. Man kann danach nicht ſagen, daß die 
jugendliche und Kinderarbeit in Oſt⸗ und Weſtpreußen 
ſehr ausgedehnt wäre. Indeß erhalten die Daten 
folgenden Zuſatz: Die für die Provinz Oſtpreußen 
angeführten Zahlen find nicht völlig den thatſächlichen 
Verhältniſſen entſprechend, da die aus dem Regierungs⸗ 
bezirk Gumbinnen überſandten Verzeichniſſe unvoll⸗ 
ſtändig ſind, und insbeſondere nicht ſümmtliche in 
den dortigen Ziegeleien beſchäftigten jugendlichen Ar- 
beiter enthalten. 

Uebertretungen der Gewerbeordnung kommen 
mehrfach voc. Merkwürdigerweiſe wiederholt durch 
Verſchulden der Herren Amtsvorſteher, die die Sache 
nicht ſonderlich ernſt zu nehmen ſcheinen. Wenn zum 
Beiſpiel ein Arbeiter dreimal den Weg zum Amts⸗ 
vorſteher umſonſt machen muß, um für ſeinen Sohn 
ein Arbeitsbuch zu erhalten, ſchließlich aber erſt nach 
Wochen das erbetene Buch zugeſchickt erhält, ſo iſt das 
einfach unqualifizirbar. 

Die Rubrik wirthſchaftliche und ſittliche Zu— 
ſtände der Arbeiterbevölferung iſt in dieſem Jahre 
in allen Berichten ſchlecht fortgekommen. Das Mi: 
niſterium hatte die Aufmerkſamkeit der Gewerberäthe 
auf die beſtehenden Wohlfahrtseinrichtungen ge⸗ 
lenkt, und ſo nehmen dieſe einen ſehr breiten Raum 
ein, der jenen Zuſtänden entzogen wurde. Ob mit 
Recht, laſſen wir ununterſucht. Genug, es iſt ſo. 
Aber Herr Sack befindet ſich in der ſchlimmen Lage, 
auch von Wohlfahrtseinrichtungen nur weniges 
mittheilen zu können. Konſumvereine 341 U. 
exiſtiren in dem Auſſichtsbezirk überhaupt nicht. Da⸗ 
gegen hat die bekannte Firma Stantien u. Becker 
in ihren Bernſteingräbereien Verkaufsläden eingerichtet, 
in denen Lebensmittel u. |. w. zum Selbſtkoſtenpreiſe 
an Arbeiter und Beamte der Firma abgegeben werden. 

An Unfallanzeigen gingen 2148 ein, 381 mehr 
als 1889. Die Zihl bleibt unſicher, zumal von der 
oſt⸗ und weſtpreußiſchen landwirthſchaftlichen Berufs⸗ 
genoſſenſchaft zuſammen 1254. Unfälle vorkamen, 
während nur 201 zur Anzeige gelangten. Bei der 
Landwirthſchaft ſcheint es, es geht das auch aus 
andern Berichten hervor, überhaupt ziemlich trüb aus⸗ 
zuſehen. Herr Sack, der die ſortſchreitende Ver⸗ 
beſſerung der gewerblichen Anlagen in der Führung 
der Betriebe hervorhebt, muß bezüglich der Landwirth⸗ 
ſchaft folgendes Bekenntniß ablegen: In der Zahl der 
Todesfälle und der von einer mehr als dreizehn⸗ 
wöchentlichen Erwerbsunfähigkeit begleiteten Ver⸗ 
letzungen ſteht die landwirthſchaftliche Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaft nach den Ergebniſſen der Anzeigen allen andern 
voran. Die Zahl der Unfälle beſtätigt die Beo kahn. 
daß es um die Sicherheitsvorrichtungen an Den 11 — 
wirthſchaftlichen Maſchinen im allgemeinen noch EINER? 
wegs in der wünſchenswerthen Weile beſtellt iſt. Hie 
kommt die mangelhafte Beſchaffenheit der Ge els⸗ 
anlagen und der Betriebsmaterialien der Feldeiſen⸗ 
bahnen. Einer der Berichterſtatter macht übrigens den Vor⸗ 
ſchlag, die Fabrikanten landwirthſchaftlicher Maſchinen zu 
beſtrafen, wenn ſie es unterlaſſen, an denſelben die 
nöthigen Schutzvorrichtungen anzubringen. Aber was 
die Sorgloſigkeit der Unternehmer verſchuldet, wird 
der Fabrikant auch nicht beſſern lönnen, und Herr 
Sack konſtatirt ausdrücklich, daß ſich gerade die 
Landwirthſchaft durch Gleichgiltigkeit und Sorg⸗ 
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der Behaglichkeit und des Wohlbefindens der Arbeiter 
in vielen gewerblichen Anlagen gemacht worden. 
Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. 
5 Berlin, 5. Juli. 

— Die „Köln. Ztg.“ tritt der Blättermeldung 
entgegen, daß der Kaiſer an Bord der „Cobra“ die 
Verträge über die Verlängerung des Drei⸗ 
bundes unterzeichnet habe. Die Verträge waren 
vielmehr ſeit mehreren Wochen von den verbündeten 
Herrſchern vollzogen. Der Kaiſer habe am vergange⸗ 
nen Sonntag dem Vorſitzenden der Hamburg⸗Ameri⸗ 
kaniſchen Packetfahrtgeſellſchaft Nieſſen mit Rückſicht 
darauf, daß der italieniſche Miniſterpräſident Rudini 
am ſelben Tage eine entſprechende Erklärung abgebe, 
die Mittheilung von der Verlängerung des Drei⸗ 
bundes gemacht. 2 

— Bring Friedrich Leopold hat am Freitag 
der Sitzung des Staatsminiſteriums beigewohnt. 

— Miniſter Herrfurth iſt nach dem „Hamburger 
Correſp.“ in dienſtlicher Angelegenheit nach Helgoland 
und Schleswig abgereiſt. Die Reiſe ſoll die Aus⸗ 
dehnung der eben für die öſtlichen Provinzen an⸗ 
genommenen Landgemeindeordnung auf dieſe Provinz 
zum Zwecke haben. Unter Vorſitz des Miniſters wird 
eine Konſerenz ſämmtlicher Landräthe ſtattfinden. 

a Der „Neuen Freien Preſſe“ zufolge hatte der 
Staatsſekretär des deutſchen Reichspoſtamts, Dr. von 
Stephan, geſtern Nachmittag in einem Telegramme 
dem Kalfer von Wien aus über den Erfolg der am 
Sonnabend beendigten Poſtkongreß⸗Konferenzen 
berichtet. In ſpäter Abendſtunde langte ein Antwort⸗ 
telegramm aus Windſor ein, in welchem es heißt: 
„Ich danke für die telegraphiſche Mittheilung und 
freue Mich des Ausbaues des großen für die Ent⸗ 
wickelung der Handels und Verkehrs ſo bedeutungs⸗ 
vollen Werkes, mit deſſen Begründung Ihr Name ſo 
verknüpft iſt.“ 
3 99 preußiſche Abgeordnetenhaus wird 
auch in dieſem Jahre früher zuſammentreten, da 
wiederum ein bedeutender Arbeitsſtoff zu exledigen 
fein wird. Es ſoll ſich darunter, wie beſtimmt ver⸗ 
ſichert wird, auch das Volksſchulgeſetz wieder befinden. 

— Als Ergebniß des Finanzjahres 1890-91 
wird verzeichnet neben einem nk Furore Ueberſchuß 
im Reiche ein Rückgang des Ueber chuſſes in Preußen 
von rund 100 Millionen auf 12 Millionen. 

— Das ſozialiſtiſche Parteiorgan „Vorwärts 
veröffentlicht den Entwurf eines neuen Programms, 
das am 1. Juli von dem Parteivorſtande beſchloſſen 
worden iſt und dem diesjährigen Parteitage, der auf 
den 10. Oktober nach Erfurt einberufen, unterbreitet 
wird. Das Programm bezeichnet die Kapitalisten und 
Großgrundbeſitzer als Ausbeuter. Die ausgebeutete 
Arbeiterklaſſe könne nur durch. Umwandlung der 
kapitaliſtiſchen in eine ſozialiſtiſche Produktionsweiſe 
geholfen werden. Für die Gegenwart trete die Partei 
für alles ein, was die Lage der Arheiter zu verbeſſern 
geeignet ſei, alſo für das allgemeine Seen aller 
Einumdzwanzigjährigen, ohne Unterſchied des 9 
für die direkte Antheilnahme des Volkes an der Geſetz⸗ 
gebung und für jährliche Steuerbewilligung, für a 
Recht der Steuerverweigerung, die Entſcheidung über 
Kriegs- und Friedensfragen durch die Volksvertreter. 
Die weiteren Forderungen des Programms lauten: 
Keine Aufwendung öffentlicher Mittel zu kirchlichen 
Zwecken, Vollswehr an Stelle ſtehender Heere, or 
entgeltlichkeit der ärztlichen Hilfeleiſtung und Heilmittel, 
höchſtens achtſtündiger Arbeitstag, Gleichſtellung eb 
ländlichen Arbeiter und Dienſtboten mit den gewerb—⸗ 
lichen, Beſeitigung der Geſindeordnung. 5 

— In Sachen der Redemptoriſtenfrage meint 
die „Köln. Volksztg.“, daß die preußiſche Regierung 
dem bayriſchen Antrage entgegen ſei, aber nicht aus 
Kulturkampfſtimmung. Das Blatt hört, es Bo 
anſcheinend in Bundesrathskreiſen der Gedanke eines 
Reichsordensgeſetzes erwogen, da faſt in jedem Bundes- 
ſtaat die Ordeusgeſetze anders ſeien. Einige Staaten 
bedürfen nur der Aufhebung des Jeſuitengeſetzes, um 
allen Orden die Freiheit zu ermöglichen. In anderen 
Staaten laſſe die Landesgeſetzgebung gar keine und 
wieder in anderen nur beſtimmte Orden zu. 

— Wegen Majeſtätsbeleidigung wurde heute 
von der Strafkammer des Landgerichts der e 
ſteller Erwin Bauer zu 2 Monaten Feſtungshaß 
verurtheilt. Derſelbe hatte in ſeiner Zeitſchriſt „Das 
20. Jahrhundert“ in einem Artifel von einem 9 
Tohuwabohu geſprochen, die Fälle der Entlaſſung ; 
Grafen Walderſee, von Bismarck, Liebenau, Sans 
und Stöcker erörtert und allerlei Vergleiche mit Beliſar 


ſtinian angeſtellt. f 
er 4: ie Mitaleder der Familien vormals u 
mittelbarer deutſcher Reichsftände jollen, De 
den Verhandlungen über die Entſchädigung für ufe 
gabe ihrer Einkommenſteuerfreiheit keine 5 
keiten gezeigt haben, ſo daß ein bezüglicher 1. 
entwurf in der nächſten Seſſion vorgelegt werden kann. 


Auf Beſchluß des Staatsminiſteriums ſollen 
adminiſtrativ⸗techniſche Stromämter für die 1 0 — 
Flußgebiete eingeführt werden, denen als Aufgaben 
De Prüfung aller größeren waſſerwirthſchaftlichen An⸗ 
lagen ſowie über die Aufſicht derſelben und die Be⸗ 
obachtung der geſammten ee Bl Ver⸗ 
hältniſſe des Stromgebietes zufallen würden. 

* Sigmaringen, 4. Juli. Der Kaiſer hat dem 
Fürſten von Hohenzollern das Prädikat „Königliche 
Hoheit“ verliehen. 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. Peſt, 4. Juli. Unterhaus. 
Die am Schluß der heutigen Sitzung zur Begründung 
gelangende Interpellation des Abgeordneten Ugron 
betreffend den Dreibund enthält die Anfrage an die 


ungünſtige Nachrichten im Umlauf. Es ſoll dort 
ſowie im Hinterlande ein Aufſtand zu befürchten jein. 


Hof und Geſellſchaft. 

— Der Kronprinz und die anderen kaiſerlichen 
Prinzen mit Ausnahme des jüngſten haben ſich 
Sonntag nach England begeben, um mit der Kaiſerin 
zu mehrwöchigem Erholungsaufenthalte zuſammen⸗ 


zutreffen. 
Armee und Flotte. 


— Dem Kaiſer iſt nach der „Frankf. Ztg.“ die 
Schrift des früheren Hauptmanns Miller über Soldaten⸗ 
mißhandlungen („Ein Aufſchrei mißhandelter Sol⸗ 
daten“) in Kiel übergeben worden. 
Perſonalperänderungen. Prinz Fried⸗ 


Regierung, auf wie lange der Dreibund erneuert ſei] rich Leopold, Major à la suite des 1. Garde⸗ 


und ob und in welchem Maße der casus foederis 
eine Erweiterung erfahren habe. 


Frankreich. Paris, 4. Juli. Im heutigen 


Regts. zu Fuß, iſt bei dem genannten Reg. zum Dienſt 
wieder eingetreten und demſelben die Führung des 
2. Bataillons übertragen. v. Belet⸗Narbonne, 


Miniſterrathe machte der Marineminiſter Barbey die | Gen.⸗Major und Kommandeur der 33. Kav.⸗ „Brig. 


Mittheilung, daß die Unruhen auf den Comoren voll⸗ 
ſtändig beigelegt ſeien und daß nur auf Anjuan eine 
kleine Garniſon zurückbleiben ſolle. 

Rußzland. Zu den ruſſiſchen Judenverfolgungen 
berichtet die „Köln. Ztg.“ aus Petersburg: Der Ab⸗ 
geſandte des Baron Hirſch, Mr. White, kehrte von 
ſeiner Reiſe durch die beſonders ſtark von Juden be⸗ 
wohnten Gegenden Rußlands hierher zurück und fand 
wiederum hier viel Entgegenkommen. Herr v. Giers 
lud ihn auf ſeine finniſche Beſitzung für zwei Tage 
ein, wohin gleichzeitig auch der engliſche Botſchafter 
Sir R. Morier reiſen wird. Ueberhaupt intereſſiren 
ſich viele hohe ruſſiſche Würdenträger für Mr. White, 
5 er endlich die unverfälſchte Wahrheit über die 

= e der ruſſiſchen Juden ausſagt; ihr bejonderes 

Erſtaunen erregt ſeine beſtimmte Erklärung, daß die 
jüdiſchen Ackerbaukolonien Südrußlands ſich in vor⸗ 
trefflichem Zuſtande befinden, was bekanntlich die 
ruſſiſchen Berichte bisher beſtritten. Das durch die 
Ausweiſungen in den Judenfamilien geſchaffene Elend 
ſei herzzerreißend. Ueber die Erneuerung des 
Dreibundes iſt man in Rußland offenbar verſchnupft. 
Auf dieſe Verſtimmung führt man die Aenderung in 
den Reiſedispoſitionen des Zaren zurück. Seine 
ſilberne Hochzeit will der Zar nunmehr beſtimmt in 
Rußland feiern; ſogar die ganze Reiſe nach Däne⸗ 
mark und Deutſchland ſoll aufgegeben ſein. 


Bulgarien. Laut in Wien eingetroffenen Privat⸗ 
berichten aus Sofia ſind geſtern im Hauſe Stambulows 
drei mit Dolchen und Revolvern bewaffnete Männer, 
die ſich eingeſchlichen hatten, entdeckt und 1 5 0 7 
worden. Die Behörden beſtreiten den ganzen Vorfall, 
deſto feſter glaubt das Publikum in Sofia daran. 

Rumänien. Die „Agence Roumaine“ bemerkt 
bezüglich der Gerüchte über eine beabſichtigte Heirath 
des Thronfolgers mit einer Ehrendame der Königin, 
eine ſolche Abſicht, welche ſowohl der Verfaſſung, als 
der einmüthigen Geſinnung des rumäniſchen Volkes 
zuwiderlaufend geweſen wäre, hätte niemals ernſtlich 
beſtanden und die hierüber in Umlauf Br 
Meldungen wären gänzlich erfunden. — Dieſe Ab- 
leugnung klingt etwas wunderbar. 


Griechenland. Der Entſchluß der griechiſchen 
Kronprinzeſſin, zur orthodoxen Kirche überzutreten, 
hat nach einer Aeußerung des griechiſchen Exminiſters 
Trikupis gegenüber einem Redakteur der „Ungar. 
Korreſp.“ in Griechenland die ganze Nation umſomehr 
enthuſiasmirt, als die hohe Frau die Entſchließung in 
ganz ſpontaner Weiſe aus Liebe zu ihrem Gemahl 
gefaßt hatte, ohne daß ihr der Gedanke von irgend 
Jemand auch nur im Entfernteſten nahegelegt wor⸗ 
den wäre. 

Chile. Zur Revolution in Chile iſt dem Ge⸗ 
ſandten der chileniſchen Kongreßpartei in Waſhington, 
Moutt, aus Jquique die telegrapyiſche Meldung zu⸗ 
gegangen, daß der Dampfer „Maipo“ daſelbſt mit 
einer vollen Ladung von für die Kongreßpartei be⸗ 
ſtimmten Waffen eingetroffen ſei. 

Oſtafrika. Ueber Kamerun 


find allerhand ! gärtner = Schule 


ift mit der Führung der 1. Div., v. Hantelmann, 
Oberſt und Kommandeur des Drag. ⸗Regts. Nr. 5, 
mit der Führung der 33. Kav.⸗Brig. beauftragt. 

— Die Probemobiliſirung ſoll nach der „Allg. 
Reichskorreſp.“ bis zum Beginn der Uebungen in 
größeren Truppenverbänden nach und nach bei ſämmt⸗ 
lichen Regimentern der Gardekavallerie durchgeführt 
werden. Nachdem zunächſt das 1. Garde⸗Ulanen⸗ 
Regiment ſowie das Garde⸗Küraſſier⸗Regiment in den 
Mobilmachungszuſtand verſetzt war, geſchah dies in 
zweiter Linie beim Regiment des Garde du Corps. 


Kirche und Schule. 


* Rulda, 4. Juli. Zum Beginn der hier ſtatt⸗ 
findenden Biſchofskonferenz iſt nunmehr der 
12. August ei 

* Veit, 4. Juli. Der Erzbiſchof von Kalacsa, 
Kardinal Ludwig Haynald, iſt heute um 1 Uhr Nach⸗ 
mittags geſtorben. 


17. Provinzial⸗Sängerfeſt. 
Memel, 4. Juli. 


Memel ſchmückt ſich zum Emplange der heute 
eintreffenden Sängerſchaaren. In der Feſthalle 
und auf dem eigentlichen Feſtplatze ſind die bezüglichen 
Arbeiten bereits beendigt; im Schützengarten wird noch 
die 25 Hand angelegt, und in den Hauptſtraßen 
wird ſeit heute früh faſt überall an der Aus⸗ 
ſchmückung der Häuſer eifrig gearbeitet. Die von 
außen leider recht anſpruchsloſe Halle hat im Innern 
unter der Leitung des Herrn E. Rohrmoſer ein wirk⸗ 
lich feſtliches und freundlich einladendes Ausſehen 
gewonnen. Ein breiter, von Tannen eingefaßter Kies⸗ 
weg führt vom Schützengarten zu dem Eingang der⸗ 
ſelben und mündet auf einen gleichfalls mit Kies be⸗ 
ſchütteten und mit Tannen eingefaßten halbrunden 
Platz. Auch der alte an den Schüßengarten angren⸗ 
zende Teich, welcher bei allen ähnlichen Gelegenheiten 
den Feſtkommiſſionen einige Kopfſchmerzen bereitet 
hat, iſt, ſoweit als thunlich, gereinigt und mit Tannen 
eingefaßt. Weit beſſer als der eigentliche Feſtplatz 
präſentirt ſich natürlich der an und für ſich ſehr 
ſchöne Schützengarten, zu deſſen würdiger Aus⸗ 
ſchmückung, ſoviel man jetzt ſchon ſieht, ſich Fleiß 
und Können vereinigt haben. Was die Ausſchmückung 
der Häuſer anbetrifft, ſo zeichnen ſich Marktſtraße, 
Friedrich⸗Wilhelm⸗ Börſenſtraße und Libauerſtraße | 3 
beſonders aus. Ehrenpforten ſind errichtet auf der 
Börſen⸗ und Carlsbrücke ſeitens der Stadtverwaltung 
und am Eingange von der Libauer⸗ zur Lazareth⸗„— 
ſtraße, am Eingange der Marktſtraße, wie am Ein⸗ 
gange des Schützengartens ſeitens der Ausſchmückungs⸗ 
Kommiſſion. Die endgültige Entſcheidung wird erſt 
der morgende erſte Feſttag bringen. — Leider iſt es 
der Wohnungs⸗Kommiſſion trotz aller Bemühungen 
nicht gelungen, für alle fremden Sänger Bürger⸗ 
quartiere zu beſchaffen, weshalb in der Altſtädtiſchen 
Knabenſchule, in der Parkſchule und in der Roß⸗ 
große Maſſenquartiere eingerichtet 


ſind. Uebrigens melden ſich bis zur letzten Stunde 
noch Bürger bei dem Wohnungsausſchuß, welche ſich 
zu guter Letzt noch entſchloſſen haben, fremde Sänger 
aufzunehmen. Daß der Schützenökonom und der 
Wirth von Sansſouci Alles bereit haben, braucht 
natürlich kaum beſonders geſagt zu werden; in dieſer 
Beziehung kann man nur ſagen: „Komm und ſieh“. 
Selbſtverſtändlich haben die hieſigen drei Brauereien 
ſchon vor Monaten durch Einmaiſchen eines extra⸗ 
ordinären Gebräus für die Stillung des berühmten 
Sängerdurſtes geſorgt, und zwar haben die Meiſter 
vom ſchäumenden Faß von ihrem allerbeſten Malz 
und Hopfen mit einem tieferen Griff genommen, um 
einen Trunk herzuſtellen, der würdig ſei, des Sängers 
liederreiche Kehle zu feuchten. Ob's ihnen gelungen 
iſt und wer den Vogel abgeſchoſſen hat, das mögen 
die Sänger ſelbſt entſcheiden! 

Kurz vor 3 Uhr Nachmittags begab ſich die durch 
zahlreiche Sänger freiwillig verſtärkte Empfangs⸗ 
Kommiſſion zum Bahnhofe, um die erſten eintreffenden 
Sänger zu begrüßen. Leider ſtellte es ſich aber 
heraus, daß der betreffende Zug mit 14 Stunde 
Verſpätung eintreffen ſollte, 
heitete. 
Sängern aus Danzig, 


was ſich auch bewahr⸗ 
Der Zug brachte eine ſtattliche Anzahl von 
Königsberg und Inſterburg. 
Dieſelben wurden beim Halten des Zuges von den 
hieſigen Sängern mit dem Sängergruße „Grüß' Gott 
mit hellem Klang“ begrüßt und begaben ſich, von 
denſelben begleitet, unter Vorantritt der Kapelle des 
Infanterieregiments v. Boyen in geſchloſſenem Zuge 
längs der Wienerſchen Promenade zur Stadt un 
zur Börſe, woſelbſt ihnen die Quartierbillets und das 
Feſtprogramm eingehändigt wurden. Mitglieder des 
hieſigen Turnvereins hatten das Amt als Zejtpolizei 
übernommen, und Schüler geleiteten die Sänger von 
der Börſe aus in ihre Quartiere, ſoweit nicht die 
Gaſtgeber ſelbſt anweſend waren und ihre Gäſte in 
Empfang nahmen. Daſſelbe wiederholte ſich, als um 
6 Uhr 20 Minuten der Sänger⸗Sonderzug ankam. 
Derſelbe brachte jedenfalls das Gros der auswärtigen 
Sänger, die einen recht langen Zug mit acht Fahnen 
bildeten. Darunter befanden ſich zwei Gumbinner Ver⸗ 
eine, ferner der mit der „Memeler Liedertafel“ beſonders 
befreundete Tilſiter „Söngerverein“, desgleichen der 
Inſterburger „Sängerverein,“ ſodann die Sänger aus 
Stallupönen, Marggrabowa, Allenburg und Ragnit. 
Nach halb 7 Uhr traf, von einer zahlreichen Menge 
erwartet, der Dampfer „Cranz“ ein, der die „Melodia“⸗ 
Königsberg — über 80 Mann ſtart und alle mit 
gleichen Hüten bekleidet, — die Liederfreunde⸗Königsberg 
und die Vereine Zinten, Guttſtadt und Raſtenburg 
brachte. Die Gäſte wurden gleichfalls, die Rödelſche 
Kapelle an der Spitze, zur Unterbringung ihrer (6) 
Fahnen nach 2955 Börſe geleitet. Erwartet werden, 
wie das „M. D.“ ſchreibt, noch die Dampfer „Puck“ 
und „Phönix. 


Nachrichten aus den Provinzen. 


* Danzig, 4. Juli. Die Sommerwitterung 
ſteigert den Fremdenverkehr der Badeörter 
Zoppot, Bröſen und Neufahrwaſſer in ungeahnter 
Weiſe. Namentlich werden die kalten Seebäder auf 
der Weſterplatte vom frühen Morgen bis zum ſpäten 
Abend von Tauſenden von Perſonen benutzt. Den 
Hauptanziehungspunkt für das Publikum bildet 
natürlich die auf der See manövrirende Panzerflotte. 
Leider find in Folge der hohen Lebensmittelpreiſe 
auch die Verpflegungskoſten für Badegäſte um 25 bis 

334 Prozent geſtiegen. Wenn dies auch vom Beſuche 
der Badeörter nicht abſchreckt, ſo ſchränkt doch man⸗ 
cher Badegaſt ſich in anderen Bedürfniſſen mehr ein. 

Für den Aufenthalt der Herren Miniſter von 
Berlepſch und Dr. Miquel in Danzig iſt 
jetzt folgendes Programm feſtgeſetzt werden: Sonntag, 
den 5. Juli, 6 Uhr Nachm. Ankunft in Danzig auf 
dem Legethor-Bahnhof (Abſteigequartier im Hotel 
du Nord); 8 Uhr Zuſammenkuuft mit Vertretern der 
der Stadt und der Kaufmannſchaft im 
Artushofe. Montag, den 6. Juli: 9 Uhr Sitzung 
im Saale des Regierungsgebäudes mit dem Vorſteher⸗ 
amte der Kaufmannſchaft und Mitgliedern der könig⸗ 


Behörden, 


Hafen und Rhede auf dem Dampfer „Drache“ von 
der Anlegeſtelle am Johannis⸗Thor aus (Frühſtück 
an Bord). Hierzu ergehen Einladungen ſeitens der 
Kaufmannſchaft. 5 bis 6 Uhr eventuell Rundfahrt 
durch die Stadt; 64 Uhr Diner beim Regierungs- 
Präſidenten (im Kleinen Saale des Schützenhauſes). 
SS Dirſchau, 5. Juli. 
ſtrömen eines zahlreichen Publikums veranſtaltete der 
hieſige Männer⸗Geſangverein heute Nachmittags im 
Schützengarten hierſelbſt ein recht wohlgelungenes 
Konzert, deſſen anſehnlicher Reinertrag den Grund⸗ 
ſtock zu einer Sammlung für ein dem kürzlich ver⸗ 
ſtorbenen Dirigenten, hochgeachteten Lehrer Schulz zu 
errichtendes Denkmal bilden ſoll. — Der hieſige 
Bienenwirthſchaftliche Verein beſchloß in heutiger 
außerordentlicher Hauptverſammlung, am 29. und 
30. Auguſt d. J. hierſelbſt eine Bienen- Ausſtellung 
zu veranſtalten, mit welcher zugleich volksthümliche 
Vorträge über die geſchichtliche Entwickelung der 
Bienenwirthſchaft und praktiſche Darſtellungen 
rationeller Bienenzucht verbunden werden ſollen. 
Nichtmitglieder dürfen Bienengeräthe zur Ausſtellung 
bringen, wofür der Verein etwaige Bahnfrachtkoſten 
erſtattet, wogegen lebende Bienen und Bienenfabrikate 
nur von Vereins mitgliedern zugelaſſen werden. Der 
Danziger Hauptverein hat neben anderweiter materieller 
Unterſtützung eine dankenswerthe Beihilfe von 150 Mk. 
zugeſichert. 
* Neuteich, 3. Juli. 
Ziegelei, an der Marienburger Chauſſee gelegen, iſt 
durch Kauf in den Beſitz des Herrn Ingenieur koprick 
Dieſelbe wird in nächſter Woche wieder 
in Betrieb geſetzt werden. (D. Z.) 
* Graudenz, 4. Juli. Eine fröhliche Sänger⸗ 
fahrt unternahmen heute früh etwa 20 Mitglieder 
unſerer Liedertafel nach Memel, wo morgen das 
für Oſt⸗ und Weſtpreußen 
eginnt. 


Hr] RL Schlanz, Juli. Heute Mittag 
ertrank ein Knecht vom hiesigen Gutsbofe beim Baden 

Die Leiche hat man bis jetzt nicht 
gefunden. 


* Strasburg. 3. Juli. Ein bedauerlicher Un⸗ 
glücksfall ereignete ſich geſtern auf dem hieſigen Bahn⸗ 
hofe. Der Hilfsgefangenwärter Bachorski beaufſichtigte 
daſelbſt einige mit Kiesarbeiten beſchäftigte Gefangene. 
Bei dem Bemühen, einen beladenen Wagen fort⸗ 
ſchaffen zu helfen, gerieth B. zwiſchen die Puffer 
zweier Wagen, welche ihm die Bruſt zerquetſchten, 
ſo daß er ſchon nach einer Viertelſtunde ſtarb. B. 
hinterläßt eine Frau nebſt ſieben unerzogenen Kindern 
in den traurigſten Verhältniſſen. G.) 

* Tuchel, 3. Juli. Als heute Nachmittag die 


übergegangen. 


Neun c f 
(G. 


in der Weichſel. 


brück marſchirten, fiel plößlich der den Zug beglei⸗ 
tende Muſiker Jomory todt nieder. Ein Herzſchlag 
ſcheint ſeinem Leben ein Ende gemacht zu haben. 
Zamory war 61 Jahre alt und hinterläßt eine Frau 
mit mehreren kleinen Kindern ohne jegliche Mittel. 
— Vor einigen Tagen machte der Wirthſchafts⸗In⸗ 
ſpektor L. in Neutuchel einen Selbſtmordverſuch. 
Derſelbe wurde eines Morgens an der Thüre ſeines 
Zimmers vermittels zweier Handtücher aufgeknüpft 
gefunden, ſofort losgeſchnitten und mit Hülfe eines 
Arztes dem Leben wiedergegeben. Der Grund zu 
dieſer That ſoll der ſein, daß er mit einer hieſigen 
Dame ein Liebesverhältniß unterhielt, aber die Ein⸗ 
willigung zur Hochzeit von ſeinem Vater nicht erlangen 
konnte. G.) 

* Buchholz (Kreis Schlochau), 3. Juli. Geſtern 
Nachmittags 23 Uhr erſcholl plötzlich die Feuerglocke. 
Das Wohnhaus des Beſitzers Neſt hatte auf eine 
jetzt noch nicht bekannte Weiſe Feuer gefaßt und ſtand 
alsbald in Flammen. Der Wind trieb die Flammen 
auf die Wirthſchaftsgebäude und die anliegenden Häu⸗ 
ſer, und in kurzer Zeit waren ſechs Wohnhäuſer 
und noch mehrere Wirthſchaftsgebäude ein Raub 
der Flammen geworden. Menſchenleben ſind nicht zu 
doch hat eine Frau ſolch erhebliche Brand⸗ 


beklagen, 
daß dieſelbe jetzt krank darnieder 


wunden erlitten, 
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Tagebuch des 
Kronprinzen Friedrich Wilhelm 


im Feldzuge 1866. 


Die Wiener „N. Fr. Pr.“ veröffentlicht einen 
Auszug aus dem Tagebuche, welches der damalige 
Kronprinz im Feldzuge 1866 führte. Der Kronprinz 
ſelbſt hat nach der Angabe des Blattes einen Auszug 
aus dieſem Tagebuche gemacht, den er in zwanzig 
Exemplaren, jedes mit einer beſonderen Widmung 
verſehen, an ihm naheſtehende Perſönlichkeiten ver⸗ 
ſendete. Ein Bruchſtück über die Schlacht von König⸗ 
crätz iſt bereits in der Nummer vom 2. Oktober 1888 
von uns veröffentlicht worden. Die übrigen Theile 
folgen nachſtehend: 


Aus meinem Tagebuche im Feldzuge 1866. 
Friedrich Wilh 5 im. er 


Am 26. Juni überſchritten wir die öſterreichiſche 
Grenze. Mein Hauptquartier war Tags zuvor 
Eggersdorf beim Grafen Magnis geweſen, und begab 
ich mich von dort aus am Morgen des 26. Juni 
nach der Braunauerſtraße, auf welcher das Garde⸗ 
korps ſeinen Vormarſch gegen Böhmen unternahm. 
Als der öſterreichiſche Grenzſtein Br war, erhob 
ſich lauter Jubel; jeder Zug ließ ſein Hurrah 
erklingen, die Muſik ſpielte, viele Kompagnien ſangen 
Nationcl⸗Melodien; wo mich die Leute erkannken, 
ward mir eine herzliche Begrüßung zu Theil, nament⸗ 
lich als ich mit dem Garde-Füſilier⸗Regiment die 
Stadt Braunau gleichzeitig erreichte. Alle Dörfer 
waren von der männlichen Bevölkerung verlaſſen, nur 
Greiſe, Weiber und Kinder ſchauten ängſtlich aus den 
balbgeöffneten Thüren, brachten dann aber, a als ſie 
merkten, daß wir ihnen nichts Böſes thaten, Waſſer 
an die Soldaten, denen ſolcher Genuß bei der ſtarken 
Sonnenhitze wohl zu gönnen war. Etwa anderthalb 
Meilen jenſeits von Braunau wurden Vorpoſten be⸗ 
zogen, woſelbſt ich noch bei dem Garde-Grenadier⸗ 
Regiment der Königin verweilte. Auf dem Marſche 
begegneten wir drei Mann vom 3. Garde⸗Ulanen⸗ 
Regimente, die ein kleines Gefecht mit Windiſchgrätz⸗ 
Dragonern gehabt hatten, wobei von Letzteren zwei 
Dragoner ſchwer verwundet, einer gefangen genommen 
war; unſeren Ulanen ward ein Pferd erſtochen, wofür 
der Betreffende aber ſofort ein öſterreichiſches Pferd 
mit preußiſchem Sattel⸗ und Zaumzeug zäumte und 
luſtig weiterritt. In Braunau begrüßte mich das 
zweite Bataillon des erſten Garde-Regiments mit 
lautem Zuruf; dann erſchien der Abt des Benedik⸗ 
tinerkloſters, dem ich ſpäter auch einen Gegenbeſuch 
Br um gleichzeitig die ſchöne Kloſterkirche zu 
ehen. — — — 


Den 27. Juni 1866. Der Weitermarſch ging dem Wege, den ich kam, 


ſchwerliche Gebirgswege. Die Infanterie ließ zum 
Theil ihr Gepäck nachfahren, wodurch die Kolonnen 
ungeheuer lang ausgedehnt wurden. Alles war frohen 
Muthes. Major von der Burg und Hauptmann 
Miſchka ſchickte ich zum erſten Armeekorps nach der 
Richtung des Paſſes von Trautenau. Unweit Hronow 
hörte man Kanonendonner und traf auch ein Zug 
vom achten Dragoner⸗ Regimente (zweites ſchleſiſches) 
ein, der die Verbindung mit dem fünften Armeekorps 
herſtellte. Ich ritt nun ſofort dem Kanonendonner 
nach, in der Richtung auf Nachod, wo bereits von 
ferne der Jubelruf der die Grenze überſchreitenden 
Kolonnen ſich vernehmen ließ. Am Zollhauſe von 
Nachod lag ein todter öſterreichiſcher Infanteriſt, der 
bei einem kurzen Gefechte geſtern Abend geblieben 
war, bei welcher Gelegenheit die neunte Diviſion ſich 
bereits in den Beſitz jenes bedeutenden Defilées 
geſetzt hatte. Es war ſchwül und furchtbar ſtaubig; 
Kanonenſchüſſe fielen, doch glaubten wir Alle, daß 
der Feind hier keinen ernſtlichen Widerſtand leiſten 
wolle, zumal der Paß mit ſeinem ſo hoch und 
dominirend gelegenen Schloſſe gar nicht beſetzt geweſen 
war. Die Stadt war wie ausgeſtorben, auf dem 
Markte lag ein verwundeter Dragoner⸗Offizier; gleich 
darauf kam eine Ordonnanz eiligſt angejprengt, das 
leichte Feldlazareth der Diviſion heranzuholen: es 
war alſo doch Ernſt, und kamen mir auch bereits 
Leichtverwundete entgegen. Auf der Chauſſee weiter⸗ 
reitend, ſah ich zur Linken einen ſteilen Berg mit 
Tannen bewachſen, auf den Arlillerie hinauffuhr, 
Granaten platzten in der Luft. Nicht ohne Mühe 
mir zwiſchen Geſchützen und Munitionswagen Bahn 
brechend, wobei Hauptmann Faſſong (der fünften 
Artillerie⸗Brigade) mir voraneilte, redete ich einige 
Artilleriſten an, die ſich mit mir über den Beginn 
eines Gefechtes freuten, als eine Granate über uns 
wegſauſte. Ein neben mir reitender Artillerie-Unter- 
offizier ſagte mit ſtrahlendem Geſichte: „Das war 
eine richtige!“ Gleich darauf geriethen wir dicht an 
dem Waldes rande in Kleingewehrfeuer; einige Munitions⸗ 


wagen, auf die ſich Verwundete geſetzt hatten, kamen. 


mir wild entgegen; aus dieſer Verworrenheit heraus⸗ 
zukommen, war nicht leicht, zumal der Weg hohlweg⸗ 
artig ſich geſtaltete. Ich ſuchte nach einem beſſeren 
Platze, der Ueberſicht gewährte, und wollte auf einen 
andern Berg hinauf; hierbei ward ich aber plöhlich 
von einem? Zuge des 4. Dragoner⸗Regiments gefaßt, 
der, über eine Bergkuppe im wilden Durcheinander 
jagend, eiligſt aus dem Gefechte lief, wobei loſe Pferde 
und Kavalleriſten verſchledener Waffengattungen wett⸗ 
liefen. Dem Strudel Widerſtand zu leiſten, war nicht 
möglich, zumal ich mich zwiſchen dieſer wilden Jagd, 
einer Infanterie = Kolonne, ſowie Geſchützen und 
Munitionswagen befand, ja ſogar dicht vor mir auf 
ein Geſchütz abgeprotzt 


heute in der Richtung auf Hronow über ſteile, be⸗ wurde; erſt die faſt gänzliche Verſtopfung der Straße 


hemmte die Dragoner, denen ich „ ſĨJIchwerliche Gebirgswege. Die Infanterie ließ zum | hemmte die Dragoner, denen ich Arreſtſtrafen zu⸗ 
donnerte, während loſe Pferde mich an die Räder der 
Geſchütze und Munitionswagen herandrängten. An 
meiner Seite gewahrte ich gleichzeitig Rittmeiſter v. Plötz 
und Lieutenant Baenſch (6. Artillerie-Brigade) mit 
gezogenen Säbeln, erwartend, daß feindliche ae 
ein Handgemenge mit uns haben würde. Es kam 
aber nicht dazu, vielmehr ſchienen die guten ll 
bei einer Attaque, die übrigens gelungen ſein ſoll, 
einen paniſchen Schrecken, Gott weiß warum, bekommen 
‚au haben, als dieſer Zug debordirend auf einem der 
Flügel mit vorgegangen war. war wüthend, 
konnte aber nicht helfen, vielmehr rief ich der In⸗ 
fanterie-Kolonne des 46. Infanterie⸗Regiments zu, es 
gäbe vorn ein hübſches Gefecht, worauf Alles mit 
Jubel anwortete. Generalmajor v. Stoſch griff hier⸗ 
bei mit großer Umſicht in die Bewegung der Infanterie- 
Kolonnen ein, um dieſelben auf dem kürzeſten Wege 
vorwärts in's Gefecht zu bringen. Endlich fand ich 
meine Höhe. Von derſelben aus ſah man die Kavallerie 
neben der Infanterie Halbbataillone halten und alle 
Augenblicke ihre Stellung des Granatfeuers wegen 
ändern. General⸗Lieutenant v. Löwenfeld, ſo lautete 
eine Meldung, ſei ſpät mit dem Gros der 9. Diviſion 
in's Gefecht geführt worden, ſo daß er die Stellung 
nicht länger mehr werde behaupten können. 
Während ich mit Blumenthal und Stoſch überlegte, 
was nunmehr zu thun ſei, war die 10. Diviſion 
bereits herangerückt, hatte ſofort in das Geſecht ein⸗ 
gegriffen, und kam dann auch gleich darauf die 
Meldung, das Gefecht ſei im beſten Gange und hörte 
man das Hurrah⸗Rufen unſererſeits. Hauptmann 
d. Jarotzki vom Stabe des General-Kommandos des 
fünften Armeekorps meldete mir, eine Standarte ſei 
durch das zweite ſchleſiſche Dragoner-Regiment No. 8. 
erobert worden. Ich fiel ihm vor Freude um den 
Hals und theilte es ſofort den mir zunächſtſtehenden 
Truppen mit, die in lauten Jubel ausbrachen. 
Unmittelbar vorher hatte Kolonel Walker mich auf 
die Kornblumen rings um uns her aufmerkſam gemacht, 
und ich mir eben eine ſolche für meine Frau angeſteckt. 
Dies ſchien ein gutes Omen ſein zu ſollen und muß u 
zu der vielfachen Vedeutung jener Blumen für uns 
hinzugerechnet werden. Bald nachher ward abermals 
eine Standarte als erobert gemeldet, und zwar dur 
das 1. Ulanen-Regiment (weſtpreußiſthes). Nun ritt 
ich hinab, um den Braven meine Anerkennung aus⸗ 
zuſprechen. Zwei Soldaten trugen den im Unterleibe 
ſchwer verwundeten Grafen Rittberg vom 58. Infan⸗ 
terie-Regimente vorbei, der jedoch bei Bewußtſein war 
und mich erkannte, auch ſich rührend freute über die 
eroberten Standarten. Bald war die Kavallerie 
erreicht. Die zweiten ſchleſiſchen Dragoner Nr. 8. hielten 
auf der Chauſſee; Oberſtlieutenantv. Wichmann, Komman⸗ 
deur des Regiments, dem in Folge eines Hiebes das 
geronnene Blut ſtromweiſe auf dem Geſichte klebte, 


meldete mir mit ſtrahlendem Antlitz die That des 
Regiments; die Leute, mit ebenjo ſtolzem wie freudi- 
gem Ausdruck, antworteten mir auf meine An⸗ 
erkennungsworte mit einem Hurrah, das ich nicht 
vergeſſen werde. Leider lag faſt die Hälfte des 
Oifizierkorps kampfunfähig. Dann gings zum weſt⸗ 
preußiſchen Ulanen⸗Regiment, und hier dieſelbe Szene. 
Der Kommandeur, verwundet, ſehlte; um Einem 
wenigſtens die Hand zu reichen, gab ich ſie dem 
Standartenträger, General von Wunck, dem Tags zu⸗ 
vor die Führung der Brigade übertragen worden 
war, er hatte die Attaque mitgemacht und einen Hleb 
über den Hinterkopf erhalten, glücklicherweiſe waren 
die inneren Theile nicht verletzt und die Wunde un⸗ 
ſchädlich geblieben. Während jener Begrüßungen 
pfiffen die Granaten über uns weg und nannte ein 
Dragoner, ſich zu mir wendend, dies „öſterreichiſche 
Bienen“. 

In einem nahe gelegenen Gehöfte ſuchten wir 
1 Pferde zu tränken. Hier kam ich mit dem 

Infanterieregiment und dem 5. Jägerbataillon 


Seen, die Leute alle voller Begeiſterung und 


Freude. Zu gleicher Zeit brachte mir ein Tambour 
vom 1. weſtpreußiſchen Grenadierregiment Nr. 6 eine 
Fahne, die genommen oder wohl beſſer im Hand⸗ 


gemenge dem erſchoſſenen Fahnenträger abgenommen 


worden war. Ein verwundet liegender öſterreichiſcher 
Infanteriſt ſchien mir eine Uniform ähnlich der 


meines öſterreichiſchen Regimenis zu tragen; durch 


einen Polniſch redenden Musgquetier gefragt, ant⸗ 
wortete er: „Kronprinz von Preußen⸗Inſanterie“ — 
alſo mein eigener Name kämpfte gegen mich! Dies 
mag wohl ein ſeltener Fall ſein. Ich ritt nun aber⸗ 
mals auf eine Höhe, und krepirte dabei ganz nahe 
vor uns 
welches in Folge deſſen alle Biere von ſich streckte. 
Bald darauf ſahen wir die weſtpreußiſchen Ulanen 
eine Attaque auf Kavallerie machen, wobei Angreifer 
und Angegriffene ſich wirbelnd bewegten; hierbei er⸗ 
oberte das Regiment zwei Geſchütze. Ich ſchickte 
e Hohenzollern ſort, um Steinmetz aufzuſuchen 
um genaue Nachrichten über den Stand 
des Gefechtes zu bekommen, deſſen ſiegreicher Ausgang 
mir zweifellos erſchien. Nicht lange nachher begegnete 
ich Steinmetz, den ich umarmte und als Sieger be⸗ 
grüßte, denn von allen Seiten ſah man jetzt den 
Feind in der Richtung von Skalitz auf Joſepbſtadt 
abziehen. Nach Beſprechung der Hauptſachen für den 
nächſten Tag und genauer Wiederholung der für den 
Vormarſch gegen die Elbe bereits gegebenen Beſehle 
beſchloſſen wir, der heutigen Waffenthat den Namen 
„Schlacht von Nachod“ zu geben. 
wurden Telegramme mit der Meldung über den er⸗ 
fochtenen Sieg aufgeſetzt. 


(Fortſetzung folgt ) 


Unter dem Zuſammen⸗ 


Die frühere Jacobſen'ſche 


Schüler der Stadtſchule zum Schulfeſt nach Ruda⸗ 


eine Granate in einem todten Pferde, 


lichen und Kommunalbehörden; 1 Uhr Fahrt durch 


An den König 


liegt. Zwei Rinder, mehrere Schweine und Gänſe 
ſind in den Flammen umgekommen. Verſichert waren 
nur wenige Gebäude und dabei auch nur zu ſehr 
geringen Summen. Gegen zehn Familien ſind ob⸗ 
dachlos geworden. Einige haben nur das nackte 
Leben retten können. W. V. 

* Gollub, 3. Juli. Ein ſchweres Gewitter ent⸗ 
lud ſich geſtern früh über unſere Gegend. Ein Blitz 
fuhr in Leſchno in eine Scheune, wodurch dieſe und 
ein Stall mit 50 Gänſen und einigen Stück Vieh 
ein Raub der Flammen wurden. Da ſowohl die 
Gebäude, als auch das Inventar nur ſehr müßig 
verſichert waren und nichts gerettet werden konnte, 
erleidet der Beſitzer einen recht empfindlichen Verluſt. 

* Königsberg, 4. Juli. Aus Sängerkreiſen wird 
der „K. A. Z.“ folgendes mitgetheilt: Am 5. und 6. 
wird in. dem äußerſten Norden des deutſchen Vaters 
landes, in dem herrlich gelegenen Memel, das 
17. Provinzialſängerfeſt gefeiert, und aus den 
Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen ziehen Schaaren 
von Sängern frohgemuth dahin. Auf keinen Ort 
paſſen Felix Dahns Dichterworte: 

Hier in Deutſchlands fernſten Marken, 

Nahe fremder Völker Drang, 

Laßt uns pflegen treu den ſtarken, 

Den herrlichen, den deutſchen Sang! 
beſſer als auf Memel. Vor einer Reihe von Jahren 
ſchon iſt daſelbſt ein Sängerfeſt gefeiert worden und 
ſteht noch als überaus gelungen in lebhafter Er⸗ 
innerung aller Theilnehmer. Von hier fahren heute 
die Sängervereine Melodia und Liederfreunde über 
Cranz mit dem Dampfboot, der Sängerverein mit 
der Eiſenbahn nach dem Feſtorte. Dem Königsberger 
Sängerverein ſind vom Feſtausſchuſſe die in den 
Chorgeſängen „Triumph des deutſchen Liedes“ von 
Gellert und „Blitzende Speere“ von Kreutzer vor⸗ 
lommenden Solis übertragen worden. Als erſten 
Einzelvortrag (ſogenannten Wettgeſang) hat der 
Sängerverein das überaus ſchwierige und bisher nur 
von den größten und hervorragendſten Sängervereinen, 
z. B. von dem Wiener Männergeſangverein, aufgeführte 
charakteriſtiſche Tonbild „Das Todtenvolk“ von Fr. 
Hegar, in welchem die ſagenhafte Vernichtung eines 
ganzen nordiſchen Heeres durch eiſigen Winterſturm 
geſchildert wird, gewählt. Mit dieſem Geſangſtück 
hat der Sängerverein bei zweimaligem Vortrage in 
Königsberg bedeutenden Erfolg erzielt. Als zweites 
Sololied wird der Sängerverein das anmuthige 
„Guten Abend, gute Nacht“ von Brahms ſingen. 
Möge das mit außerordentlichem Fleiß und Intereſſe 
veranſtaltete Feſt ſeinen Zweck, die geſanglichen Inter⸗ 
eſſen der Provinz zu fördern, vollkommen erreichen 
und den Theilnehmern frohe Stunden bereiten. — 
Heute — Sonnabend — nach Feierabend brach in 
der Zündhölzchen⸗Fabrik Alter Graben 25 im Trocken⸗ 
raume des auf dem Hofe ſtehenden einſtöckigen 
maſſiven Gebäudes auf bis jetzt unaufgeklärte Weiſe 
Feuer aus, welches ziemlich ſchnell um ſich griff. Die 
Feuerwehr war raſch zur Stelle und gelangte mit 
sine Dampfſpritze und zwei Handſpritzen zur Thätig- 
e 


Von der ruſſiſchen Grenze, 2. Juli. Einen 
ſeltenen Fund haben Theerſchweler in der Sypeter 
Forſt gemacht. Beim Ausnehmen von Kiefernſtubben 
ſtießen ſie auf ein am Bergabhange befindliches, in⸗ 
wendig mit Holzwänden verſehenes und mit Erde 
überdecktes kellerartiges Gebäude von einigen Quadrat⸗ 
metern Größe, das in ſeinem Innern neben Senſen 
eine große Menge von Gewehren barg. Auch fan⸗ 
den ſie Ueberreſte von Kleidungsſtücken, der Ver⸗ 
ſchnürung nach Uniformen der Placzengares, wie die 
während der beiden großen polniſchen Aufſtände ſo 
gefürchteten Hängegendarmen genannt wurden. Da 
das Lager nur alte Steinſchloßflinten aufweiſt, ſo iſt 
die Annahme begründet, daß man es hier mit einem 
Funde aus dem Revolutionsjahr 1831 zu thun hat. 


Alte Polen wollten früher überdies wiſſen, daß in der d 


Forſt auch die Kriegskaſſe der damals in der Gegend 
operirenden Gielged'ſchen Heeresabtheilung verborgen 
ſei. Der Reiterführer Gielged wurde damals von 
ſeinen eigenen Leuten erſchoſſen, als er zur Ver⸗ 
meidung unnützen Blutvergleßens den Vorſchlag des 
Uebertritts auf preußiſches Gebiet machte. Seine 
Genoſſen traf Tod oder Verbannung nach Sibirien, 
ſoweit ſie ſich nicht durch die Flucht retten konnten. 
Alle Nachſorſchungen nach der verlorenen Kaſſe ſind 
jedoch ergebnißlos gewe 


ſen. 
Elbinger Nachrichten. 
Wetter⸗Ausſichten 

auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 

für das nordöſtliche Deutſchland. 

Nachdruck verboten. 
7. Juli: Wolkig, veränderlich, ſonnig, warm, 

ſchwül, ſpäter vielfach Gewitter und Regen, 
ze er 
x > Juli: Sonnig, wolkig, warm, friſcher 
Wind. Strichweiſe Gewitterregen. 


(Fur vieſe Rubrik . Artikel und Notizen ſind uns 


willkommen) 

Elbing, 6. Juli. 
Nachdem die tropiſche 
r normalen Temperatur ge⸗ 
geſtern des Sommers wieder 
dem Naturgenuß hingeben. 


wurden denn uk 15 unkten unſerer une 5 


us flü e u 

Serqueng deren ane Kabtserg, fomie Paten und 
Cadienen. Aber auch den näher gelegenen Orten 
fehlte ed nicht an Veſuch, ſo daß die Gaſtwirthe mit 
dem geſtrigen „Tage wohl zufrieden ſein dürften 
Außer dem Liederhainkonzert in Weingrundf 5 
worüber wir beſonders berichten, ſand ein Vergnügen 
des Weſtpreußiſchen Provinzial - Bahtoereins cn 
Schillingsbrücke ftatt, wohin ſich auf dem Dampfer 
„Maria“ und auf Böten, ſowie auf der Chaufſee 

begaben. In der 


viele Hunderte von Menſchen 
ſerner ein großes Kinderfeſt 


Markthalle wurde 

arrangirt. 

8 Bin Das wegen ungünſtiger Witterung 
einmal verſchobene Konzert des „Liederhain“ konnte 
geſtern Nachmittag bei ſchönem Wetter in Wein⸗ 
grundforſt ſtattfinden. Iſt der Aufenthalt daſelbſt 
lonſt ſchon ſehr angenehm, ſo war er es geſtern um 
ſo mehr, als er den Beſuchern des Gartens, welche 


[Sounta i 
Hitze der Vorwoche aal 
wechen war, konnte man 
froh werden i 


des „Liederhain“, der von Seiten der Zuhörer reichen 
Beifall erntete und dieſelben durch einige nicht mehr 
auf dem Programm ſtehende Spenden erfreute. Die 
Schlußnummer für den Geſang bildete „Herzklopfen“ 
von 5 das mit Orcheſterbegleitung geſungen 
wurde. 

*Der Elbinger Männer⸗ und Jünglings⸗ 
verein] beging geſtern, Sonntag den 5. Juli, ſein 
jährliches Miſſionsfeſt im Freien. Während dies Feſt 
ſonſt im Weſſeler Walde ſtattfand, war jetzt, wie im 
vorigen Jahr, der ſchöne mit Bäumen umrahmte 
Platz bei dem Gaſthauſe Sansſouci dazu gewählt 
worden. Es waren ca. 2—3000 Beſucher zugegen. 
Herr Pfarrer Güdtler aus Marienburg hielt die 
Feſtrede. Außer ihm ſprachen noch 4 Redner. Die 
Geſänge begleitete der Poſaunenchor des Vereins, 
auch trug derſelbe in den Pauſen Muſikſtücke vor. 
Das Feſt verlief wie gewöhnlich mit der größten Ruhe 
und zu allgemeiner Befriedigung. Wie man hört, 
will der Verein an demſelben Orte nach mehreren 
Wochen ein Familienfeſt veranſtalten. 

* [Der Bildungsverein] veranſtaltete geſtern 
im Wehſerſchen Garten das Dirigentenkonzert. Die 
einzelnen Piecen, durchweg Vokal⸗Muſik, fanden un⸗ 
getheilten Beifall. An das Konzert ſchloß ſich Abends 
ein Tanz. 

*Der Kriegerverein hielt Sonnabend, 4. Juli, 
ſeine monatliche Verſammlung ab. Herr Lieutenant 
Paalzow wurde einſtimmig zum ſtellvertretenden 
Schriftführer gewählt. Der Herr Vorſitzende theilte 
mit, daß Herr Landgerichtsrath a. D. Biſchoff an ihn 
einen größeren Geldbetrag zum Stiftungsfeſt geſchickt 
und ihn beauftragt habe, denſelben nach ſeinem eigenen 
Ermeſſen an die Wittwen der verſtorbenen Kameraden 
zu vertheilen, was auch geſchehen ſei. Darauf wurde 
beſchloſſen, dieſen Sommer eine Spazierfahrt nach 
Reimannsfelde zu machen. 

Ausflug.] Daß unſere ſchöne Umgegend wohl 
dreiſt mit der von Danzig rivaliſiren kann, iſt eine 
längſt anerkannte Tbatſache Vereine und größere 
Geſellſchaften aus den benachbarten Städten, ſelbſt bis 
von Königsberg, machen Ausflüge in unſere Umgegend 
ſchon ſeit vielen Jahren. Daß aber ein Verein von 
Bromberg (in der Provinz Poſen) unſere Um⸗ 
gegend zu einem Ausflug aufſucht, dürfte noch nicht 
oft dageweſen ſein. Der Verein junger Kaufleute in 
Stärke von faſt 50 Mann langte hier am Sonnabend 
Nachmittag von Bromberg bald nach 6 Uhr an und 
machte auch am Sonntag Ausflüge in die Um⸗ 

egend. 

* Auszeichnung.] Dem Geſtüt⸗Direktor Lentz 
zu Raſtenburg iſt der Rothe Adler⸗Orden 3. Klaſſe 
mit der Schleife verliehen worden. 

* [Perſonalien. Der Regierungs⸗Präſident 

Freiherr vou Maſſenbach iſt bei ſeiner Verabſchiedung 
durch die Verleihung des Sternes zum Rothen Adler⸗ 
Orden zweiter Klaſſe ausgezeichnet worden. Sein 
Nachfolger Herr v. Horn hat Sonnabend das Amt 
angetreten. Dem Referendarius Otto Fredrichs in 
Zoppot iſt die nachgeſuchte Entlaſſung aus dem Juſtiz⸗ 
dienſte ertheilt worden. Dem Rechnungsreviſor Arraſch 
bei dem Landgericht in Elbing iſt der Charakter als 
Rechnungsrath verliehen. Der Gerichtsvollzieher kraft 
Auftrags Boyle in Tiegenhof iſt zum etatsmäßigen 
Gerichtsvollzieher bei dem Amtsgericht daſelbſt ernannt 
worden. Der Hifsgefangenaufſeher Tchoewe in Grau⸗ 
denz iſt zum Gefangenaufſeher bei dem landgericht⸗ 
lichen Gefängniſſe daſelbſt ernannt worden. Zum 
Staatsanwalt iſt ernannt der Gerichtsaſſeſſor Fried⸗ 
heim bei dem Landgericht zu Memel. In der Eigen⸗ 
ſchaft als Notar und Rechtsanwalt iſt dem Juſtiz⸗ 
rath Schlepps⸗Memel der Wohnſitz in Heydekrug und 
dem Rechtsanwalt Herrmann⸗Heydekrug der Wohnſitz 
in Memel angewieſen worden. Die Forſtaſſeſſoren 
Schödon, Böckenförde, d'Heureuſe, Max Meyer, ſowle 
die Forſtaſſeſſoren und Premier⸗Lieutenants im reiten⸗ 
den Feldjäger⸗Korps Pawlowski, Zoch und von Hoff 
ſind zu Oberförſtern ernannt worden. Dem Ober⸗ 
förſter Schödon iſt die Oberförſterſtelle zu Gollub im 
Regierungsbezirk Marienwerder, dem Oberförſter Zoch 
die Oberförſterſtelle zu Rittel im Regierungsbezirk 
Marienwerder, dem Oberförſter von Hoff die Ober⸗ 
förſterſtelle zu Junkerhof im Regierungsbezirk Marien- 
werder, dem Oberförſter Böckenſförde die Oberförſter⸗ 
ſtelle zu Purden im Regierungsbezirk Königsberg, 
dem Oberförſter d'Heureuſe die Oberförſterſtelle zu 
Korpellen im Regierungsbezirk Königsberg, dem Ober⸗ 
förſter Meyer die Oberförſterſtelle zu Borken im Re⸗ 
gierungsbezirk Gumbinnen, dem Oberförſter Pawlowski 
die Oberförſterſtelle Pfeil im Regierungsbezirk Königs⸗ 
berg übertragen. Der Oberförſter Schmidt zu 
Tawellningken iſt auf die Oberſörſterſtelle Frieders⸗ 
dorf, Regierungsbezirk Potsdam, Oberförſter Schall 
zu Rittel auf die Oberförſterſtelle Tawellningken, 
Regierungsbezirk Gumbinnen, verſetzt worden. 
Die Aſſiſtenz⸗ 
ärzte 1. Klaſſe der Reſerve reſp. Landwehr Dr. Penner 
und Duwenſee vom Landwehrbezirk Danzig, Dr. Bar⸗ 
czewskt vom Landwehrbezirk Marienburg, Dr. Buchter⸗ 
kirch vom Landwehrbezirk Stolp ſind zu Stabsärzten, 
die alan m e 2. Klaſſe Dr. Kulcke vom Infanterie⸗ 
Regiment Nr. 14 und Dr. Hopmann vom Landwehr⸗ 
bezirk Konitz zu Aſſiſtenzärzten 1. Klaſſe befördert 
worden. f 

* [Weichſel⸗Regulirung.] Wie man aus Lem⸗ 
berg meldet, ſoll das Ergebniß der im Juni in 
Warſchau ſtattgehabten Verhandlungen der inter⸗ 
nationalen Kommiſſion für die Weichſel-Regulirung 
derart günſtig ausgefallen ſein, daß hiernach — die 
Einhaltung der Stipulationen ſeitens der ruſſiſchen 
Regierung vorausgeſetzt — in den nächſten Jahren 
ein gedeihlicherer Fortgang der Regulirungs-Arbeiten 
an der Grenzſtrecke zu erwarten wäre, als es bisher 
der Fall war. Es wurde eine fixe Vorſchlagsſumme 
von 3 Millionen Gulden für die Bauten der nächſten 
Periode feſtgeſtellt, ſo daß nunmehr ein detaillirtes 
Projekt für die Arbeiten entworfen werden konnte. 

[Ferien.] Der Bezirksausſchuß zu Danzig wird 
während der Zeit vom 21. Juli bis zum 1. September 
d. J. Ferien halten. Während derſelben darf münd⸗ 
liche Verhandlung der Regel nach nur in ſchleunigen 
Sachen ſtattfinden. Auf den Lauf der geſetzlichen 
Friſten bleiben die Ferien ohne Einfluß. 

* I[Strafkammer.] In der heutigen Sitzung 
der Strafkammer wurde u. A. auch gegen den Buch⸗ 
druckereibeſitzer Herrn Ernſt Wernich unter Aus⸗ 


*[Perſonalien beim Militär.] 
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| eten wir, ſowohl im vokalen wie im 
Biteumentalen Theil, faſt ausſchließlich guten alten 
= annten, die wieder zu hören man nicht müde wird. 

as Konzert eröffnete die Pel z ſche Kapelle durch 


einen inſtrumentalen Theil. D 

t e arauf kam „Das 
n His von W. Handwerg, welcher 
N hrenmitglied des „Liederhain“ iſt, 


Orcheſter zum Vortra i i 

um ! age, dem drei ande 

W Er übrige Theil des Konzerts getan ab. 
nd aus Vorträgen der Pelz'ſchen Kapelle und 


zudiktirte Strafe betrug 1 Woche Gefängniß; der 
Staatsanwalt hatte 3 Wochen beantragt. 
Blitzſchlag.“ Der vom Blitze beſchädigte 
Klempnerlehrling Radig iſt noch nicht, wie von 
anderer Seite mitgetheilt worden iſt, zur Arbeit zu⸗ 
rückgekehrt, ſondern befindet ſich noch immer im 
Krankenhauſe. Derſelbe klagt über Lähmung in beiden 
Armen, jedoch erhofft Herr Kreisphyſikus Dr. Deutſch 
ſeine vollſtändige Herſtellung. 
* [Standesamtliches.“ Im Monat Juni 
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wurden gemeldet: 143 Geburten (68 männl. 75 weibl.), 
3 Todtgeburten (1 männl., 2 weibl.), 85 Sterbefälle 
(47 männl., 38 weibl.), und 25 Eheſchließungsakte 
aufgenommen. 

* [Die Witterung] der abgelaufenen Woche 
zeigte nach den „W. L. M.“ einen höchſt fruchtbaren 
Charakter, ſo daß das Ausſehen aller Kulturgewächſe 
ſich oft in faſt zauberhafter Weiſe verändert hat. 
Sommerungs⸗ und Weizenfelder weiſen demnach an 
vielen Stellen einen recht ſchönen Stand auf und 
auch Hackfrüchte entwickeln ſich in erfreulichſter Weiſe. 
Allgemein iſt man mit dem Trocknen des Heues auf 
das eifrigſte beſchäftigt, doch erſchweren die vielen 
Gewitterregen die tadelloſe Gewinnung deſſelben nicht 
unbedeutend, wenn auch bis jetzt das Heu noch nir⸗ 
gends ernſtlich gelitten hat. 

* Oelſaaten.] Mit der Rübſen⸗ und Raps⸗ 
ernte ſieht es in dieſem Jahre noch ſpärlicher aus, 
als im Vorjahre. Nicht allein, daß das ungünſtige 
Frühjahr das Einbringen um nahezu 3 Wochen ver⸗ 
zögert hat, iſt auch durch das Auswintern der größte 
Theil der Saatfelder vernichtet und hat die beſtellte 
Fläche Sommergetreide Raum machen müſſen. Nach 
näherer Nachforſchung haben wir um Elbing nur vier 
Stellen entdecken können, wo Rübſen den Winter 
überſtanden hat und hat derſelbe merkwürdigerweiſe 
auf dem uraliſch⸗baltiſchen Höhenzug am beiten Stand 
gehalten, ſo in Wogenab, Schönwalde, Weſſeln und 
Kämmersdorf. In der Niederung ſcheint überhaupt 
gar keine Oelſaat überwintert zu haben. Falls die 
Ernte in Rußland nicht ergiebiger ausfällt, wird die 
Herbſtdeckung für den Bedarf der Oelmühlen äußerit 
ſchwierig ſein. Ueber die zu erwartende Preisanlage 
verlautet bisher noch nichts. 

In der Tonhalle] zu Weingrundforſt hat 
ein Schwalbenpärchen über der Lampe ſein Neſt ge⸗ 
baut. Die Thierchen — es ſind auch Junge in dem 
Neſt — ſcheinen ſich dort ſehr wohl zu fühlen, da 
ſie das Neſt, welches bei der Ausführung der Maler⸗ 
arbeiten zerſtört wurde, zum zweiten Male gebaut 
haben. 
habe [Schlangen.] Die Kreuzottern vermehren ſich 
in unſeren Waldungen ziemlich ſtark; ſo gelang es 
dem Beſitzer K. aus Baumgart zwei zuſammen⸗ 
geringelte Thiere durch Flintenſchüſſe zu tödten. Den 

auptverheckungsplatz ſcheinen die längere Zeit in den 
Haldungen lagernden Faſchinenhaufen zu bilden. 

* [Verletzung.] Ein auf dem Schiffsholm wohn⸗ 
hafter Arbeiter hat geſtern einen mit ihm zuſammen 
wohnenden Arbeiter, mit welchem er in Streit ge⸗ 
rathen war, mit den Füßen am Kopf erheblich verletzt. 

* [Verſchwunden. Der Lehrling des Korb⸗ 
machers P., Gr. Wunderbergſtraße, iſt, nachdem er 
ſeinem Lehrherrn 11 Mark unterſchlagen, ſpurlos ver⸗ 


ſchwunden. 
* [Verhaftete Diebin.“ Geſtern Nachmittag 
wurde hier die Arbeiterfrau Anna Krauſe aus 


Tiedmannsdorf, welche von dem Uhrmacher Schwarz⸗ 
kopf, Alter Markt, eine ſilberne Taſchenuhr geſtohlen 
hatte, feſtgenommen. 


Kunst, Literatur u. Wiſſenſchaſt. 


* Ein Akt roheſten Vandalismus wird ans 
Paris gemeldet. Diebe, welche in der Wohnung 
eines Herrn Brisre einbrachen, haben dort aus Wuth 
darüber, daß ſie kein Geld fanden, einen prachtvollen 


Magdalena, die verzückt gen Himmel blickt, war mit 
dem Rahmen drei Meter hoch und ſoll für 100,000 
Francs gegen Brandſchaden verſichert ſein. Die Ein⸗ 
brecher ſollen acht Stunden lang in der reich aus⸗ 
geſtatteten Wohnung, deſſen Beſitzer ſchon einen Land⸗ 
aufenthalt bezogen hat, „gearbeitet“ haben. Nachdem 
die Hauptthür erbrochen war, zündeten fie Licht an 
und operirten gemächlich die ganze Nacht, kramten 
alle Schränke und Schubladen aus, behielten nur, 
was von Werth und geringem Umfange war, und 
zerſtörten alles Uebrige. 


Vermiſchtes. 


„ Am 25. Gedenktage der Schlacht von König⸗ 
grätz hat der Kaiſer der „Poſt“ zufolge auf der 
Grabſtätte des Kaiſers a 
kranz mit den e Farben und der kaiſerlich en 
Chiffre niederlegen laſſen. 8 
Chi München, 4. Juli. Ueber die Eggolsheimer 
Entgleiſung werden folgende offizielle Mithellungen 
gemacht: Bei der Ausfahrt aus dem Bahnhoſe Eggols⸗ 
heim entgleiſte die zweite Abtheilung des Berliner 
Ferien⸗Extrazuges, welcher wegen ſeiner Länge in 
3 Abtheilungen abgeferligt war. Der entgleiſte Zug 
beſtand aus 9 Waggons, die Entgleiſung erfolgte ver⸗ 
muthlich in Folge Unterſpülung des Bahngeleiſes. 
Eine Perſon iſt getödtet, 6 Perſonen find ſchwer, 
6 leicht verletzt. Aus Forchheim wurde früh Morgens 
ein Hilfszug nach der Unglücksſtätte entſendet. Der 
Bahnverkehr und die Telegraphenleitungen ſind unter⸗ 
brochen, die Depeſchen nach Berlin gehen über Nürn⸗ 
berg. Der Generaldirektor der bayriſchen Staatsbahnen 
hat ſich nach Eggolsheim begeben. Im Krankenhaus 
zu Bamberg liegen die ſolgenden bei der Eggolsheimer 
Entgleiſung verletzten Perſonen: Fritz Treuherz, 
Bankiersſohn, ſchwer verletzt; Wilhelmine Treuherz, 
deſſen Mutter, leichter verletzt; Olga Reimer, Gerichts⸗ 
rathstochter, und Emma Bexhauſer, Baumeiſtersfrau 
aus Köslin, Adelbeid Schulze, Kaufmannsgattin aus 
Berlin, Klara Bothe, Privatierstochter und Karl 
Bothe, Privatier aus Berlin; e 
Schmiedemeiſtersſohn aus Berlin und Agnes Tramitz, 
Gutsbeſitzerstochter aus Köslin, ſämmtlich nicht ſchwer 
verletzt; Eliſe Kamitzly, Dienſtmädchen, aus Berlin, 
ſchwer verletzt; Adelheid und Auguſt Weber, Kaufmanns⸗ 
eheleute, aus Berlin, Oberſchenkelbruch bezw. Kopf⸗ 
verletzung. Die übrigen Verletzten ſind bereits außer 
ärztlicher Behandlung. Das Befinden der Verletzten 
iſt im Allgemeinen befriedigend. Die geſtrigen 
heftigen Regengüſſe haben auch an mehreren anderen 
Stellen Ober⸗Frankens die Bahngeleiſe beſchädigt und 
die telegraphiſchen Verbindungen unterbrochen. (Das 
Telegramm vom Sonnabend iſt hier falſch angekommen. 
Es ſollte nicht heißen ein von Berlin nach 2 5 5 
abgegangener Sonderzug ſei bei Eggolsheim entgleiſt, 
ſondern ein von Berlin nach München abgangener. 


Red. 

* London, 2. Juli. Nach weiteren Meldungen 
aus Ravenna wurden a Eiſenbahnzuſammen⸗ 
to auf der Friedbahn viele 
desc es i hen Betten getödtet, andere durch 
den aus der Maſchine ausſtrömenden Dampf ver⸗ 
brüht, noch andere von den Flammen des brennenden 


Rubens gänzlich zerſtört. Das Gemälde, eine büßende 


Friedrich einen Lorbeer⸗ langreich eingingen und der Konſum nur ſchwach 


Hans Deiniger, 


iele Paſſagiere während 


ſtürzten in einer Höhe von 30 Fuß auf den Boden 
herab. 13 Perſonen wurden getödtet und 58 verletzt. 
Nur ein Paſſagier blieb unverletzt. 

* London, 4. Juli. Nach einer Meldung des 
„Reuterſchen Bureau's“ aus Benares hat geſtern früh 
abermals ein mächtiger Heuſchreckenſchwarm in 
einem zwei Stunden dauernden Wanderzuge die 
Stadt heimgeſucht und ſehr bedeutenden Schaden in 
den Gärten angerichtet. 

London, 4. Juli. Der Sohn des ehemaligen 
EUR Gladſtone, W. H. Gladſtone, iſt 

eſtorben. 
6 * Fiume, 4. Juli. Heute früh wurde hier ein 
leichtes Erdbeben verſpürt. 


Telegramme. 
München, 6. Juli, Der Generaldirektor 
der bayriſchen Staatsbahnen veröffentlicht über 
die Eggolsheimer Entgleifung A Die 
Entgleiſung hänge mit der am 2. Juli vor⸗ 


genommenen Verſchiebung des Haußt eleiſes 
auf der Station, den Einflüſſen von heftigen 


Regengüſſen ſowie der trotz der Signale zum 
Langſamfahren doch nicht gehörig gemin⸗ 
derten Fahrgeſchwindigkeit des Zuges zu⸗ 
fammen. 2 Gepäckwagen und 3 Perſonen⸗ 
wagen ſind entgleiſt und beſchädigt. 

amberg, 6. Juli. Alle bei Eggolsheim 
. befinden ſich außer Lebensgefahr. 
Eine Dame iſt bereits abgereiſt. 

Sheerneß, 5. Juli. Die Pacht „Hohenzollern“ 
iſt heute früh nach Fluſhing abgegangen, um von 
führ die kaiſerlichen Prinzen nach Felixtowne zu über⸗ 
ühren. 

Olten, 5. Juli. Bei der Vergnügungsfahrt, des 
Fahrvereins Olten nach Biel auf der Aare ſchlug bei 
Wangen ein Schiff um, wobei gegen 12 Perſonen 
ertranken. 


Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 6. Juli, 2 Uhr 30 Min. Nachm. 


Börſe: Feſt. Cours vom | 4.17. | 6.7. 
34 pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 9610| 95,80 
34 pt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. 95,90 | 96,— 
Oeſterreichiſche Goldrente . . 96,10 96,— 
4 pCt. Ungariſche Goldrente . 91,40 | 91,40 
Ruſſiſche Banknoten 222,50 225,.— 
Geste iſche Banknoten 173,05 173,60 
Deutſche Reichsanleigñůe 106,-— 106,10 
4 pCt. preußische Conſols . 105,70 105,90 
4pCt. Rumänier 365,80 85,80 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten 111,— | 111,— 

a A A A KA 6 f 

vom R it. 2 
Wehen Juli 230,.— 229 50 


Sept⸗Ott. 209.— 20875 
ttet. 5 
BR Sn 207,— 206.70 


UEN u 
- Gept.-Dft. 123 2 

loco 23,— 23,.— 

Nübel Jul - ne 59,30 59,20 
- Sept.⸗Oktt. 59,20 59 20 
Spiritus 70er Juli⸗Auguſt 45,80 45,40 


ortatius und 


6. li. (Von 
Königsberg, 6. Juli ( piritus⸗Com⸗ 


Grothe, Geht Woll⸗, Mehl⸗ und 
iſſions⸗Ge L 
- 5 pro 10,000 1% exel. Faß. 
Tendenz: Ruhig. 
Zufuhr: —— Liter. 
Loco contingentirt 
Loco nicht contingentirt 
Juni nicht contingentirt 
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71.— Brief. 
188090 % 
47,50 „ Gelb. 
47,50 „ bez. 
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Butter-Beridt. ; 

Guſtav Schultze u. Sohn. Berlin (C.), den 4. Juli. 
Gertraudtenſtraße 22. 3 

der verfloſſenen * . 
ich Zufuhren re 8 
re ift, trat 
gere Kaufluſt hervor, da 


Das Geſchäft verlief in 
einer beſſeren Stimmung. 


doch an einzelnen Tagen eine re zufluſt he 
55 Ae in die jetzigen Preiſe für niedrig a, . 
Durch die Preiserhöhungen in Hamburg und Kopen 
hagen wurde die Meinung weiter unterſtützt; jo daß 1 5 
Markt zu 2 erhöhten Preiſen für Hofbutter feft ſchließt. 
Landbutter blieb im Preiſe unverändert und wenig 


gefragt. , 4 
Amtliche Notirungen 0 „ 

der ſtändigen Deputation gewählten Notirungs⸗ 
d Wochen⸗Durchſchnitte Breiſe. — Hieſige 


Kommiſſion. 

0 Verkaufs⸗Preiſe nach ms 85 — 87 
Hof: u. Genoſſenſchafts⸗Butter dr b. 5 x . 2 82— 84 
IIla. 7 " Fr = 
Abfallende 4 77 ar 25 
Landbutter: Preußiſche 7 75 6 70 
3 Netzbrücher * „ 68 70 
77 Pommerſche ” "10292 
„ Polniſche 7] [7 * 
” Bayriſche Senn⸗ „ — 
" Da riſche Land⸗ 7 7 68— 72 

11 Schleſiſche „ de 85— 
n Get 1 * 40 — 70 

Margarine 5 1 . 

Tendenz: Beſſere Stimmung veranlaßte eine Preis- 


erhöhung. 5 
Elbinger Schiffsnachrichten. 

Eingegangen: 1 

Am 6. Juli. Segelſchiff „Heinrich“, Kpt. J. Suhr, 


Rum von Bremen. 


{ d 
mit Tabak, Wein un J. Draeger, 


Am 6. Juli. Dampfer „Ceres“, Kpt. 
aul Stäckut von Stettin. 


ufluenza und ihre Nachwehen. 

Es 18 5 emein konſtatirt, daß dieſe Krankheit, x 
faſt allen Fällen, ſchlimme Nachwehen hinterläßt ur 
ganz beſonders Gee nab 2 des Magens un 

ongeſtionen der Leber und Nieren. Br 
5 gi Gefahr dieſer Nachwehen iſt bedeutend größer, 
wie die Influenza ſelbſt und deshalb von größter 
Wichtigkeit, daß prompte Maßregeln getroffen werden. 

Warner's Safe Cure iſt ein ſpezifiſches Mittel, we 
Magenbeſchwerden und Congeſtionen der Leber un 
Nieren zu beſeitigen und den geſchwächten Körper zu 


kräftigen. dh 
beziehen à Mk. 4 die Flaſche durch die Ivo: 
rn ned Adler in Elbing, Leiſtikow'ſche 
Marienburg und Apotheker H. Kahle 


Apotheke in und 
(avothele zur Altſtadt) in Königsberg i. Pr. 


iffen. Die letzten Berichte geben die Zahl ihre - 

en le den Verwundeten be⸗ Gummi- 8 * Paris. 
finden ſich mehrere tödtlich Verletzte. ö geinfte mr | 

* Charlejton (Weft-Virginia), 4. Juli. Unweit . gan dich Ne „ bunt 
Charleſton fand heute auf der Kanada⸗Michiganbahn Zollfr. Verſan u Preisliste in verſchl ’ 
in Eiſenbahnunfall ſtatt. Während der Eiſen⸗ furt a. M. Speeia — ee dung son 
rn ug den Brückenbock paſſirte, brach letzterer Couvert — — geg i 
aufammmen. Der Gepüd- ſowie zwei Paſſagierwagen 20 Pf. in arken. 


Donnerstag, den 9. Juli c., Abends 8 Uhr: Einige Reſtpartien Reis 


räume zu 12, 14 und 15 Pf. per 
½ Kilo. 
Otta Schicht. 


Geistliches Concert 


in der Marienkirche, 


gegeben von der Concert-Vereinigung der Mitglieder des 


Königlichen Domchors in Berlin. 


Eintrittskarten zu den nummerirten Plätzen vor dem Altar 
und unter dem Emporium à 2,50 M. (5 Eintrittskarten zusammen ent- 
nommen 10 M.), auf dem Emporium à 1,50 M., sowie zu den nicht 
nmummerirten Plätzen im Kirchenschiff à 1 M. in 


C. Meissner's Buchhandlung. 
Kirchliche Anzeigen. Offene Stellen 


| 
\ 14 grı * 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. für Militäranwürter. 


Drei Königen. Korryt, Kreisausſchuß Thorn, 
Donnerftag, 9. Juli, Nachm. 5 Uhr: Chauſſee⸗Aufſeher, 720 N. 100 120 M. 
| Miſſiousſtunde. „Dienſtaufwand. — Lauenburg (Pom.) 
Herr Miſſionsinſpector Wendland Magiſtrat, Polizeigefangenwärter, 900 
aus Berlin. M. jährlich. — Marienfelde, Amts⸗ 


Familien⸗Nachrichten. vorſteher, Amtsdiener, 36 M. monatl. 
Verlobt: Frl. Julie Rau⸗Graudenz  Z, Marienwerder, Polizeiverwaltung, 
mit dem Kaufm. Herrn S. Strauß⸗ ſtädtiſcher Nachtwächter, 480 M. 

Mewe, Strafanſtaltsdirection, Straf- 


Altona. i 
8 j „Tilſit anſtaltsaufſeher, 900 M. Gehalt und 
! Haun Eten 97 120 M. Miethsentſchädigung; das Ge— 
0 halt ſteigt bis 1500 M. pro Jahr. — 


Purden 1 S. N 
} so Bölcke⸗Danzig. Neuſtadt (Weſtpreußen), Poſtamt, Land» 
2 Fer Ulrike Lülcke Danzig, briefträger, 650 M. Gehalt und der 


117 tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß. 


I} 


Holland T. Clara. — verw. Frau 
Rechnungsrath Auguſte Becker⸗Brom⸗ 2 Mm 
19 5 ee de de S. „ — — 
tudolf. — Lehrer Franz Mauer⸗ na 
Tilſit. — Frau Emma Fröſe⸗Dir⸗ Mannesschwäche 
ſchau. — Kaufmann Reinh. Zſchieſche⸗ R 


Bromberg, 56 J. — Pfarrer Auguſt f heilt gründlich und andauernd 


Herrmann - Gr. Kallen, 71 J. Prof Mod Dr Risanz 
Elbinger Standes: Amt. BE Wien IX., 
Vom 6. Juli 1891. ’ Porzellangasse 31a. 

Geburten: Matroſe Aug. Schulz U BEE” Auch brieflich. BR 
1 S. — Schuhmacher Carl Simon Daselbst ist zu haben das Werk: 
1 T. — Staatsanwalt Otto Haken 1 »„Die männlichen 5 
1 S. — Fleiſcher Friedrich Kriehn 1 S. BSchwächezustäude,deren 
— Arbeiter Carl Reinhold 1 T. — Ursachen und Heilung.“ 
Schmied Otto Trampenau 1 S. Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. 19 
Arbeiter Friedrich Menz 1 T. — Tiſch⸗ incl. Frankatur. 
ler Abraham Gottſchalk 1 T. F 

Aufgebote: San a ioo 
Gurski⸗Elbing mit Maria Aſchmann⸗ 
Pangritz⸗Colonie. — Expedient Carl rockenen 
Guſtav Quandt⸗Heiligenbeil mit Aug. 
Emilie Hoppe⸗Heiligenbeil. ' 

Sterbefälle: Schloſſer Ad. Görth, 
40 J. — Oekonom Arthur Viereck, 
20 J. — Klempner Guſtav Schulz S.“ 
4 M. — Hospitalitin Wwe. Dorothea 
Harwardt, geb. Thiel, 74 J. — Kaufm. 
Richard Bähr, 42 I. — Zimmergeſelle 
Georg Tepper, 57 J. — Arbeiterfrau 
Eliſabeth Erdmann, geb. Roſt⸗Pangritz⸗ 
Colonie. 


Die Geburt eines kräftigen Jungen 
zeigen ergebenſt an 
G. Bellgardt und Frau, 
geb. Tessmann. 


n 


in vorzüglicher Qualität à Mille 
10 Mk. ab Bruch empfiehlt 
G. Leistikow-Neuhof. 
Beſtellungen für Elbing nimmt der 
Kaufm. Herr K. Bober in Empfang. 


rer 3 


Ein wahrer Schatz 
für die . Opfer der 
Selbstbe een & 


und geheimen Ausſchweifun⸗ 
gen iſt das berühmte erk: > 


Uhr ent: B 
ſchweren F 


= 


rüh um 
nach langen, 


= Geſtern 
ſchlief 
Leiden mein einziger Sohn, unſer F 
geliebter Bruder und Neffe 5 


Arthur Viereck 


5 im Alter von 20 Jahren. 
a Elbing, den 6. Juli 1891. 
Die trauernden Hinter⸗ 
bliebenen. A 


de lere hen Felgen de 
den ſchre en Folgen dieſes 
Laſters leidet, feine aufrichtigen W 
Belehrungen retten jährlich Tau⸗ 
ſende vom ſichern Tode. Zu 
beziehen durch das Verlags⸗ 
Magazin in Leipzig, Neumarkt 
Nr. 34, ſowie durch jede Buch⸗ 
a handlung. = 


15 Die Beerdigung findet am 8 
Dienſtag, den 7. Juli e., Nachm. 
5 Uhr, auf dem St. Marienkirch⸗ F 
hofe ſtatt. 5 


R n 
N 1 


Bkkauntmachung. 

Am Donnerflag, den 9. Juli cr. 
Vormittags 10 Ahr, 

werde ich beim Gutsbeſitzer Herrn 


Wilhelm Mader in Lichtſelde 
bei Budiſch folgende Gegenſtände, als: 


einen Rapphengſt, 
„ Fuchswallach, 
ein fettes Schwein, 
zwei Mittelſchweine, 
einen Kariolwagen und 
„ unſſiſchen Schlitten 


öffentlich gegen ſofortige Zahlung ver- 


Von höchſter Wichtigkeit für die 


Augen Jedermanns. 

Das ächte Dr. White’s Augen⸗ 
waſſer, welches ſeit 1822 in verſchiedenen 
Erdtheilen ſo beliebt geworden iſt, hat 
zu mehrfachen Nachahmungen und 
Täuſchungen Veranlaſſung gegeben, wo— 
gegen man ſich aber ſchützen kann, wenn 
man beim Ankaufe deſſelben nur das 
ächte Dr, White’s Augenwaſſer 
A1 M. von Traugott Ehrhardt 
in Oelze in Thür. und kein Anderes 
verlangt, denn nur dieſes allein iſt das 
wirklich echte. Daſſelbe kommt in 
Handel in länglich vierkautigen Glas⸗ 
flaſchen mit gebrochenen Ecken, er⸗ 
habener Glasſchriſt der Worte De. 
White's Angenwaſſer von Trau- 
gott Ehrhardt, gelbem Etiquett, 


ſteigern. 5 Kupfer⸗Bronce⸗Schrift, welchesmeine 
Chriſtburg, den 5. Juli 1891. pi Firma: Traugott Ehr- 


brzesny 
Gerichtsvollzieher in Cheiſtburg. 
Die Stadtbibliothek iſt in 
den Sommerferien geſchloſſen 
Dr. Neubaur. 


Neue Matjes⸗Heringe, 
hochfein und ſehr billig, empfiehlt 
Max Krüger. 


SEN hard in Oelze trägt, 
| Elmitnebenftchenden Wappen 
“ai Vals S utzmarlke (Facſimile) 
in der beigegebenen Broſchüre 
Schutzmarke verſehen und mit dem Siegel 
dieſer Schutzmarke verſchloſſen iſt. 
Vor Nachahmung wird gewarnt. 

Das Buch über dieſe Heilmethode 
wird gratis gegen 10 Pf. Francatur ver⸗ 
ſandt durch 
Leon Saunier’s Buchh. 

in Elbing. 


Hl 


Fl. 50 


hell- und dunkelgrau, 
rehbraun Hanf, grau Manila und 
melirt grün 


traf ein großer Poſten ein. 
Liefere dieſe 
mit Firmendruck 


1000 5.2, 50 4,50 M. 


gut gummirt und in ſauberer Aus⸗ 
führung ſchnellſtens. 


H. Gaartz 
Buch: und Kunſtdruckerei. 
I 


Ohne Copirpreſſe 
und ohne das Seidenpapier anzufeuchten 
kann man jedes Schriftſtück bequem 


Sofort copiren 
mit Anwendung des neu erfundenen 


Trocken⸗Copirbuches, 


zu beziehen mit der ſehr einfachen Ge⸗ 
brauchsanweiſung durch 
paul Görges, Papierw.⸗Fbr., Bromberg. 


Fr 


4 Jede Abonnentin der 


jener Mode 


erhält auf Wunſch 
Schnitte nach Maaß 
gratis von allen Toiletten. 


u. Mf. 2,50 


Viertel⸗ 
jährig 

Probenummern in allen 

Buchhandlungen. 


ee eee 


Bromophtarin, D. R.⸗P. 52803, 


Maſchinentorf Desinfectionsnittel 


p. Kilo M. 0,40 bei Bernh. Janzen. 
Der Eiſenbahn⸗ 
Fahrplan 


Sommerausgabe 1891, 

it zu haben pro Exemplar 5 Pf., 
mit Poſtanſchlüſſen 10 Pf. in der 
Exped. der Altpr. Big. 
Dr. Sprauger'ſche Magentropfen 
helfen ſofort bei Sodbrennen, Säu⸗ 
reu, Migräne, Magenkr., Uebelk., 
Leibſchm., Verſchlm., Aufgetrieben⸗ 
fein, Skropheln 20. Gegen Hä⸗ 
morrhoiden, Hartleibigkeit, machen 
viel Appetit. Näheres die Gebrauchs— 
anweiſung. Zu haben in den Apotheken 

a Fl. 60 Pf. 
5½. Hectar 


Grummetmeide 


hat zu verpachten E 
Brauerei Eugliſch⸗Brunnen. 


Abgeſchn. Prouinzroſen 


ſind zu haben 
Reiferbahnſtraßſe Nr. 19. 


Junger intellig. Mann 


zum Mitreiſen bei einem. 5 
photographiſchen Neifentelier 
bei gutem Gehalt gejucht. 


HR. Tholuck, Photograph, 
Kl. Exerzkerplatz. 


Eine Aufwürterin braucht 
Klebe, Inn. Mühlend. 20/21. 


Makulatur 
(gauze Bogen) 


iſt wieder zu haben in der 
Exped. der „Altpr. Ztg.“ 


Der Verkauf der Lotterie⸗ 
looſe 1. Klaſſe 185. Lotterie 
beginnt mit dem heutigen Tage. 
Den bisherigen Spielern der 
letzten 4 Klaſſen bleiben ihre 
Looſe bis zum 19. Juli er. 
reſervirt. 

Elbing, den 6. Juli 1891. 

Peters, 
Königl. Lotterie⸗Einnehmer. 


2 kleine Läden 
ſind Schmiedeſtraße Nr. 1 
zu vermiethen. Näheres bei 


Adolf Bukau, 
Goldarbeiter. 


Nach Kahlberg 
fährt Dienſtag, den 7. Juli er.: 
Nachm. 2 Uhr D. „Hoffnung“, 
„ 3 „ D. „Kahlberg“, 
Rückfahrt von Kahlberg Abends 8 Uhr 
per D. „Kahlberg““. 


J * 

Eine Wohnung 
von 3 Zimmern nebſt Zubehör, 2 Tr. 

hoch, zum 1. Oktober zu vermiethen 

N Alter Markt 48. 


Nach Stettin 


der Berliner Wechſelbank Herm. Friedländer & Sommerfeld 
Berlin NW., Unter den Linden. 
a Berlin, 4. Juli 1891. 

Bei hochgradiger Geſchäftsloſigkeit konnte eine klare einheitliche Tendenz 
an der heutigen Börſe nicht zum Ausdruck gelangen, doch war immerhin zu er⸗ 
kennen, daß die Stimmung keine freundliche war. Die Nachricht von dem neuen 
Eiſenbahnunglück bei Bamberg und die Ungewißheit über den Umfang deſſelben 
drückten die Stimmung ebenſo wie der weitere Rückgang der ruſſiſchen Valuta, 
die Witterungsverhältniſſe und die feſten Getreidepreiſe. Die Courſe der Specu⸗ 
lationspapiere haben im Allgemeinen keine weſentlichen Veränderungen erfahren. 
Renten waren heute ſtiller, wie je, italieniſche Werthe etwas beſſer beachtet. Von 
Eiſenbahnactien waren Duxer und Elbethal etwas ſchwächer, Marienburger und 
Oſtpreußen entſchieden matt. Deutſche Fonds gingen wenig um. Im heutigen 
Prämienverkehr fand auf allen Gebieten ziemlich lebhaftes Geſchäft ſtatt. 


| Barometerſtand. expedire D. „Ceres“ Dienſtag, 
Elbing, 6. Juli, Nachmitt. 3 Uhr. 2. den 7. Juli er., Nachmittags, via 
z Königsberg. 

. 29 m 2 1 1 8 . 
ek nr Aldinger Yunpfläihs Ahederei 
Beſtändig 6 Fre . Schichau.. 

Schön Wetter — für Studium u, 
Veränderlich 28 IT er ianinos Unterricht bes. 
Regen u. Wind — geeignet, kreuzsait. Eisenbau 
egen u. Win 9 höchste Tonfülle. Frachtfre 
Viel Regen 6. Sn auf Probe. Preis verz. franco. Baar 
Sturm 3. — oder 15—20 Mk. monatlich. Berlin, 
27 N Dresdenerstrasse 38. Friedrich 

Wind: NO. 17½ Gr. Wärme, e e # Sehn, Ane 
Pr een SE ee zT 

Börſenbericht 


Credit⸗Actien . | 159,75 | Schweiz. Nordoſt | 136,— Deutſche 4 pCtige 

Disconto⸗Comm.. | 175,— Warſchau⸗Wien 226,25 Reichs⸗Anleihe. 106.— 
Darmſtädter ... /135,-— | Aufl. Südweit....| 82,15 | do. 34 pCt.. . | 98,90 
Deutſche Bank. 150,35 Mittelmeer 100,75 | Preuß. 4pCt. Conſ. 105,70 
Dresdener Bank. 138,65 Series F 99,.— 
Handels⸗Autheile. 134.65 Meridional⸗Eiſb. 131,60 | Oſtpr. 3 5pCt.Pfdbr. 96,10 
Nationalb. f. D.. 116.75 | 1884er Ruſſen . —— | Pomm. „ 70 96,90 
Internat. Bank. 97,25 Ruſſ. 80er Anleihe 96,06 | Weſtpr. „ 5 96.— 
Ruſſiſche Bank.. 71,50 | do. 1889er conſ.. 96,85 Berl. Bockbr.⸗Act. —.— 
Dortmund Gronau 107,15 do. Orient⸗Anleihe 71,— Hilſebein Weißbier⸗ 

Mainz⸗Ludwigsh. 114,35 Ruſſiſche Noten | 223,50 Brauerei⸗Actien 68,50 
Marienburger. | 65,— | Ung. Goldr. 4pCt. 91,25 | Königſtadt⸗Br.⸗Act. 120,— 
Ditpreußen ...... | 82,15 Ital. 5 pCt. Rente 91,75 | Pfefferberg⸗Br.⸗A. 126,10 
Lübeck⸗Büchen .. 156,25 Laurahütte .... | 116,75 Spandauerberg⸗Br. | 145,25 
Franzoſen 125,— Dortmunder Union 62,85 Braunſchw. Kohlen 

Lombarden .. | 45,85 Bochumer Gußſtahl 102,25] St.⸗Prioritäten 95,10 
Elbethalbahn . .. 91,50] Gelſenkirchen ... | 154,65 | Germania⸗Vorz.⸗A. 90.10 
Galizien 91,99 | Harpener 182,75 Gr. Berl. Pferdb.⸗A. | 226,25 
Buſchtiehrader .. 208,75 Tarr 159,85 Gruſonwerke⸗Act. | 155,— 
Gotthardbahn. 135,.— [ Türk. Tabak.. —— Schwartzlopff⸗Ma⸗ 

. 239,.—Nordd. Lloyd .. | 109,75 ſchinen⸗Actien. |256,— 
Prince Henri . 47,75 | Dynamite Truſt . 141,25 | Vict.⸗Speicher Act. 46,— 


17. Ziehung der 4. Klaſſe 184. Königl. Preuß,. Lotterie. 
Ziehung vom 4. Juli 1891, Schluß. 
Nur die Gewinne über 210 Mark ſind den betreffenden Nummern 
in Parentheſe beigefügt. R 
(Ohne Gewähr.) 
88 11500] 365 80 864 1199 217 [3000| 626 95 799 87 
205 577 758. 3094 186 130001 255 333 47 457 875 4072 301 130007. 992 
3000) 5125 251 343 628 718 53 986 6188 754 61 904 2005 48 
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10131 303 67 552 664 921 72 11154 95 327 (3 
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863 972 16108 17001 24 15001 45 58 232 824 945 18067 310 499 
9 66 19424 53 56 932 
e 
745 985 25004 514 11500] 78 701 825 28039 41 266 375 722 
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w 20003 345 714 88 960 71118 130001 4 
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126 77498 
79247 549 614 
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Der Hausfreund. 


Nr. 155 * 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 
Elbing, den 7. Juli. 


1891. 


Jar 
Verjährt. 
Roman von Ewald Auguſt König. 


7) Nachdruck verboten. 


Jakob Lange hatte trotz aller Warnungen 
und Vorſtellungen ſeiner erfahrenen Mutter 
ſeinen Vorſatz ausgeführt. Er war am Abend 
in der Reſidenz angekommen und in einem jehr 
beſcheidenen Gaſthauſe abgeſtiegen, große An⸗ 
ſprüche machte er nicht, ein Bett, ein frugales 
Abendbrod und ein Glas Bier genügten ihm. 
Das Gaſthaus lag im lebhafteſten Stadttheile 


und erfreute ſich namentlich von der 
dienenden Klaſſe namhaften Zuſpruchs. Kutſcher 
und Lakaien gaben ſich hier Abends 


ein Stelldichein, um über die Ereigniſſe des 
Tages und die Schwächen ihrer Herrſchaften 
miteinander zu plaudern. Für den Schreiber, 
der mit ihnen an demſelben Tiſche ſaß, war 
dieſes Geſpräch ſehr ergötzlich; witzige und 
boshafte Bemerkungen ſchwirrten ihm wie 
Fledermäuſe an heißen Sommertagen an den 

opf, und kannte er auch die Perſonen nicht, 
denen ſie galten, ſo entrollten ſie ihm doch ein 
ſehr intereſſantes Bild von den geſellſchaftlichen 
Verhältniſſen der Reſidenz. 

Plötzlich vernahm er den Namen des 
Kommerzienraths Seemann; der Kutſcher mit 
der rothen Naſe, der neben ihm ſaß, hatte 
ihn genannt. „Na, Dein alter Kommerzienrath 
Seemann will ja ſeine Pferde verkaufen!“ 
wandte der Kutſcher ſich zu einem Lakai, der 
ihm gegenüber ſaß. 

„Hab's auch gehört“, lautete die Antwort, 
„ſie gefallen der gnädigen Frau nicht mehr.“ 

„Na, na, weiß, was dahinter ſteckt,“ ſpottete 
der Kutſcher, pfiffig und gebeimnißvoll lächelnd, 
„es ſind gute Pferde und haben ein ſchönes 
Stück Geld gekoſtet!“ 

„Was ſoll dahinter ſtecken?“ 
Lakai trotzig. 

„Börſengeſchichten!“ 

„Dummes Zeug, verdienen Geld wie Heu.“ 

„Nicht immer, einen Tag geht's bergauf, 
und den andern geht's bergab, und das geht 
ſo lange, bis man an's Rutſchen kommt.“ 

„An, was?“ fragte der Lakai. 

% An's Rutſchen, ſchrie der Kutſcher mit 
heiſerer Stimme. „Immer bergab, 


fragte der 


bergab. Ich lenne Manchen, der ſchon am 
Rutſchen iſt.“ 

„Daran denken wir noch lange nicht,“ ſagte 
der Lakai achſelzuckend, „wir haben ein ſolides 
Geſchäft. Vielleicht iſt es bei Deinem Grafen 
der Fall —“ 5 

„Der ſpekulirt nicht!“ 

„Aber er wirft das Geld auf die Straße!“ 

„Und das iſt ein Vergnügen, das ich ihm 
gern gönne. Es fällt dabei mir Manches vor 
die Füße, und ich bin nicht ſo dumm, daß ich's 
liegen laſſe. Ich glaube nicht, daß Du bei 
Deiner Herrſchaft viel aufzuheben findeſt, 
Daniel, die Leute machen ein großes Haus, 
aber die ſilbernen Löffel werden jeden Abend 
von der gnädigen Frau gezählt!“ 

„Beil Du's Schon einmal geſehen?“ fragte 
akat. 

„Mich wird ſie nicht dazu rufen, aber ich 

kenne meine Leute. Hat Dir der Kommerzien⸗ 

rath ſchon einmal ein Trinkgeld gegeben?“ 

„Nein, Dir vielleicht?“ 

„Mir auch nicht, ich würd's auch nicht an⸗ 
nehmen. Es ſoll mich verlangen, ob er neue 
Pferde kaufen wird.“ 

„Und eine neue Equipage dazu!“ erwiderte 
der Lakai ärgerlich, „dafür laß nur die gnädige 
Frau ſorgen!“ 

„Wenn er nur nicht ans Rutſchen kommt, 
es iſt Manches faul an der Börſe.“ 

„Machſt Du Geſchäfte dort? Scheinſt ja 
ſehr genau unterrichtet zu ſein.“ 

„Ich? Soll mir nicht einfallen, ich habe 
meine Groſchen ſicher angelegt mit 50 Prozent 
Zinſen.“ 

„Wos?“ fragte der Lakai raſch. 

„Bei meinem Bankier.“ 

„Und der giebt Dir 50 Prozent Zinſen?“ 

„Noch mehr, ich kann's nur nicht ſo raſch 
ausrechnen.“ 

„Dann möchte ich darauf wetten, daß er auch 
an der Börſe ſpekulirt.“ 

„Kann ſein, aber er verſtehts, und ans 
Rutſchen kommt er nicht. Der Schuſter ſoll 
bei ſeinem Leiſten bleiben und Dein alter 
Kommerzienrath bei ſeiner Seide.“ 

„Als ob Dein Bankier die Weisheit mit 
Löffeln gegeſſen hätte!“ ſagte der Lakai achſel⸗ 
zuckend. Er hatte ſich bei den letzten Worten 
erhoben und ſein leeres Glas in der Haſt und 
Aufregung umgeſtoßen, das heiſere Hohnlachen 


der 


immer des rothnaſigen Kutſchers folgte ihm, wie er 


ohne Abſchiedsgruß an den übrigen Gäſten 
vorbei hinausſchritt. 

Jakob Lange hatte dieſem Zwiegeſpräch mit 
wachſendem Intereſſe zugehört, er vermuthete, 
daß der Kutſcher ihm noch Manches mittheilen 
konnte, was ihm zu erfahren wünſchenswerth 


war. 

„Dem haben Sie die Galle in's Blut ge⸗ 
trieben!“ ſagte er, einen vertraulichen Ton 
anſchlagend. 

„Es wird ihm nicht ſchaden,“ erwiderte der 
Kutſcher, noch immer lachend, „ich habe gehört, 
daß es von Zeit zu Zeit geſund iſt; das Blut 
darf nicht zu dick werden; wie ein gutes Pferd 
jeden Tag ſeine Bewegung haben muß, ſo ſoll 
auch der Menſch jeden Tag ſeinen kleinen 
Aerger haben.“ 

„Sie ſind ein Philoſoph!“ 

„Das hat man mir ſchon in der Schule ge⸗ 
ſagt, mein Lehrer hielt immer große Stücke 
auf mich.“ 

„Ich will's gerne glauben, darf ich Ihnen 
ein Glas Wein anbieten?“ 

„Geniren Sie ſich nicht, denn wer ſich 
genirt, der iſt genirt, ich nehm's gerne an, 
heute mir, morgen Dir, den fröhlichen Geber 
hat Gott lieb.“ 

Lange gab dem Wirth einen Wink und be⸗ 
ſtellte die Flaſche. 

„Sauer iſt er,“ ſagte der Kutſcher, nachdem 
er das erſte Glas auf einen Zug ausgetrunken 
hatte, „aber das reinigt den Magen, und ohne 

Sauerteig giebt's kein Brod nicht.“ 
: „Sit denn das alles wahr, was Sie vorhin 
über den Kommerzienrath Seemann geſagt haben?“ 
fragte Lange. 

„Kennen Sie ihn?“ 

„Nein, aber —“ , 

„Siekwollen doch wohl nicht hier ſpioniren?“ 
unterbrach ihn der Kutſcher mißtrauiſch. „Möcht's 
Ihnen nicht rathen, alter Herr —“ 
„Wenn ich das wollte, würde ich nur gehört 
und Sie nicht angeredet haben,“ beruhigte der 
Schreiber ihn. „Und für wen ſoll ich's thun? 
Ich bin hier fremd und ſuche eine Stelle.“ 

„O, das iſt freilich was anderes, na, nehmen 
Sie's mir nicht übel, es giebt Leute genug, die 
überall horchen, erwiſche ich einmal einen, dann 
ſchlag' ich ihm die Knochen entzwei. Weshalb 
fragen Sie nach dem Kommerzienrath?“ 

„Weil ich ſeiner Frau empfohlen bin, ich 
habe einen Brief an ſie.“ 

„Einen Brief an ihr?“ fragte der Kutſcher, 
die Brauen hoch hinaufziehend. „Sie wollen 
in dem Hauſe eine Stelle annehmen?“ 

„Wenn eine Stelle frei iſt und ſie wird 
mir angeboten, ſo werde ich mich nicht lange 
beſinnen.“ 

„Na, ich weiß doch nicht, ob Sie wohl thun 
werden, wenn Sie bei dieſer Herrſchaft in 
Dienſt treten; als was wollen Sie ſich denn 
vermiethen?“ 

„Als Sekretär!“ 

„Schreiber hat der Kommerzienrath genug.“ 


„Aber die gnädige Frau könnte einen Sekre⸗ 
tär ſuchen,“ ſagte Jakob Lange, ihm einen be⸗ 
deutungsvollen Blick zuwerfend. 

„Daher pfeift der Wind?“ erwiderte der 
Kutſcher ſarkaſtiſch. „Iſt es ſchon ſo weit ge⸗ 
kommen, daß die Damen ihre Briefe durch 
Andere ſchreiben laſſen? Es iſt die Möglichkeit, 
was die Leute jetzt vornehm und üppig werden! 
Vor ein paar Jahren noch hat der Kommer⸗ 
zienrath uicht an Wagen und Pferde gedacht, 
jetzt ſind der gnädigen Frau ſchon die beſten 
Pferde nicht gut genug.“ 

„Sie iſt wohl eine ſtolze Dame?“ forſchte 
Lange. 


— teen 


„Na, ſie weiß, daß ſie ſchön iſt und daß 


ihr Mann Geld hat, daher kommt es, daß ſie 
eine Rolle ſpielen will.“ 
„Lebt ſie mit ihrem Manne glücklich?“ 


„Habe vom Gegentheil noch nichts gehört, 


und ich würde es ſicher wiſſen, wenn in dem 
Hauſe Zank und Unfrieden wäre.“ 

„Kinder hat ſie wohl auch?“ 

„Zwei kleine Mädchen, ſo viel ich weiß.“ 

„Und der Kommerzienrath iſt Bankier?“ 

„Wenn er's wäre, würde er noch anders 
auftreten,“ ſagte der Kutſcher geringſchätzend, 
während er nach ſeinem Glaſe griff, „er hat 
einen Seidenhandel, und ich kann mir nicht 
denken, daß daran ſo viel verdient werden ſoll. 
Denn was ein gutes ſeidenes Kleid iſt, das 
hält in alle Ewigkeit, und Jeder ſchafft es ſich 
nicht an.“ 

„Sie ſagten vorhin, er mache Börſenge⸗ 
ſchäfte“, ſagte Jakob Lange zu dem Kutſcher. 

„Verſteht ſich, jeden Tag hält ſein Wagen 
vor der Börſe, und man hat mir geſagt, er 
verdiene viel Geld. Es geht ſo lange gut, bis 


es ans Rutſchen kommt, dann hat die ganze 


Herrlichkeit ein Ende. 


„Ich habe einen Brief an die Frau Kom⸗ 


merzienräthin, den ich natürlich ihr perſönlich 
einhändigen möchte“, ſagte Lange, indeß er 
den Reſt aus der Flaſche in das Glas des 


Kutſchers goß, „welchen Rath würden Sie mir 


geben?“ 


„Sie müſſen morgen kurz vor zwölf hingehen, 
früher iſt die vornehme Dame nicht zu Sprechen.“ 


„Dann fragt es ſich noch, ob ſie mich vor⸗ 
laſſen wird.“ 


„Geben Sie meinem Freunde Daniel ein 


gutes Wort, wiſſen Sie dem Kammerdiener, 
der vorhin hier ſaß; wenn er will, kommen 
Sie durch alle Thüren.“ 

„Ich bin nicht reich genug, um ihm ein 
Geſchenk zu machen —“ 

„Na, fünf oder zehn Groſchen thut's ſchon, 
er nimmt alles an.“ 

Die Flaſche war leer, der Kutſcher ſah auf 
ſeine Uhr, erhob ſich und klopfte dem Schreiber 
mit Gönnermiene auf die Achſel. „Hoffe 
Sie wiederzuſehen“, ſagte er, „mich ſoll's 
freuen, wenn Sie eine gute Stelle finden. 
Nur nicht gleich den Muth verlieren; wenn 
alle Stränge reißen, können Sie immer noch 


Steine tragen. Das iſt heutzutage auch fein 
übles Geſchäft, ich ſag' Ihnen, die Kerle trinken 
den Champagner aus Biergläſern.“ Er nickte 
ihm noch einmal zu; dann entfernte er ſich 
höchſt würdevoll. 

Am nächſten Tage kurz vor Mittag trat 
Jakob Lange in das mit allem Komfort der 
Neuzeit ausgeſtattete Haus des Kommerzien⸗ 
raths. Der Portier, der ihm die Hausthür 
öffnete, bedeutete ihn, daß er die Treppe hinauf⸗ 
gehen und oben ſich beim Kammerdiener melden 
müſſe. Die Geſchäftsräume lagen im Erd⸗ 
geſchoß des Hauſes; der Schreiber ſah, während 
er an den großen Glasthüren vorbeiſchritt, in 
die Bureaus und in das reich gefüllte Waaren⸗ 
lager hinein, und die Ueberzeugung drängte 
ſich ihm auf, daß es ein großes, blühendes Ge⸗ 
ſchäft ſein müſſe. 

Der Lakai, der ihn oben in Empfang nahm, 
erkannte ihn augenblicklich wieder, der gering⸗ 
ſchätzende, faſt verächtliche Blick, mit dem er 
den ſchäbig gekleideten Fremden muſterte, be⸗ 
wies es. „Sie wünſchen?“ fragte er kurz an⸗ 
gebunden. 

„Weiter nichts, als daß Sie mich bei der 
ne Frau anmelden,“ erwiderte Lange 
ruhig. 

„Wirklich?“ ſpottete der Lakai. „Iſt das 
alles? Sie werden wohl ſelbſt nicht erwarten, 
daß die gnädige Frau Ihren Beſuch annimmt, 
alſo können wir uns die Mühe des Anmeldens 
erſparen.“ 

Ueber das hagere Geſicht des Schreibers 
glitt ein ironiſches Lächeln. „Höflich ſind Sie 
eben nicht,“ ſagte er, „vielleicht würden Sie es 
werden, wenn ich Ihnen einige Groſchen in 
die Hand drückte, aber ich denke nicht daran, 
denn ich hab's nicht nöthig.“ 

„Werden Sie nicht unverſchämt!“ 

„Wie man in den Wald hineinruft, ſo 
ſchallt's heraus“, fuhr Lange achſelzuckend fort, 
„ich rathe Ihnen, das nicht zu vergeſſen. 
Bringen Sie der gnädigen Frau dieſen Brief, 
ich werde hier auf Antwort warten.“ 

„Jedenfalls ein Bettelbrief“, brummte der 
Kammerdiener, „ich glaube, Sie werden nicht 
lange zu warten brauchen.“ 

Die Kommerzienräthin hatte eben ihre 
Toilette beendet; in ihrem luxuriös eingerichteten 
Boudoir lag ſie vornehm nachläſſig in einem 
Fauteuil, und nur flüchtig blickte ſie beim Ein⸗ 
tritt des Dieners von dem franzöſiſchen Roman 
auf, dem ſie ihre ganze Aufmerkſamkeit widmete. 
Schweigend nahm ſie den Brief in Empfang, 
ſie öffnete ihn und fand nur die wenigen 
Zeilen: „Gnädige Frau! Der Ueberbringer 
dieſes Billets, der Ihre Vergangenheit kennt, 
will Sie von drohenden Gefahren benach⸗ 
a 

Das Antlitz der noch immer ſchönen und 
ſtattlichen Frau war todesbleich a aus 
ihren blauen Augen traf ein forſchender Blick 
den Diener, ein Blick, in dem mühſam ver⸗ 
haltene Augſt deutlich ſich ſpiegelte. „Wer hat 


den Brief gebracht?“ fragte ſie, mit ihrem 
feinen Battiſttuch leicht über die hohe Stirn 
ſtreichend, die ihr hellblondes Haar in üppiger 
Fülle umrahmte. 

„Ein Fremder,“ antwortete der Lakai, „ich 
1 daß er um eine Unterſtützung bitten 
will.“ 

„Laſſen Sie ihn eintreten!“ 

(Jortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Aus den Kindertagen des Prinzen 
von Wales erzählt Lyndon Howard im 
„Sprudel“ mehrere Geſchichten, welche zeigen, 
daß der Thronerbe Englands eine ſehr feen 
Erziehung genoſſen, ja, daß Königin Victoria 
ſogar nichts dagegen hatte, wenn Fremde bei 
gebotenem Anlaß in handgreiflicher Weiſe auf 
den Prinzen „einwirkten“. Hierfür ein Beiſpiel: 
Als die Königin in Osborne, auf der Inſel 
Wight, reſidirte, pflegten die Kinder am Ufer 
der See zu ſpielen. Bei ſolcher Gelegenheit 
nun traf der Prinz von Wales einen Knaben, 
welcher ſich Seemuſcheln zuſammengeſucht hatte. 
Sein Korb war vollgefüllt, was dem Prinzen 
Luſt machte, ihn umzukehren, ſo daß die 
Muſcheln ſämmtlich auf die Erde fielen. „Wenn 
Du das noch mal thuſt, dann giebts was“; 
ſagte ruhig der Knabe. „Pah!“ antwortete der 
Prinz im Bewußtſein ſeiner Würde, „thu' nur 
die Muſcheln wieder in den Korb und warte 
dann ab, ob ichs nicht wieder thue.“ Die 
Muſcheln wurden wieder zuſammengeſucht und 
in den Korb gelegt. „Na“, meinte nun der 
Knabe, rühre fie noch mal an, old fellow 
(Bengel), wenn Du den Muth dazu haſt!“ 
Ohne ein Wort zu ſagen, ſtürzte der Prinz 
den Korb wieder um, erhielt aber im ſelben 
Augenblick einen Boxerſtoß ins Geſicht, der ihm 
Lippen, Naſe und Augen mit dem lieblichſten 
Grün⸗Gelb⸗Blau färbte. Das entſtellte Antlitz 
lonnte der Mama nicht verborgen bleiben, und 
ſie forſchte eifrig nach der Urſache. Der Prinz 
geſtand die Wahrheit. Die Königin ließ 
darauf den Thäter zu ſich kommen und 
dieſer erzählte ebenfalls den Hergang, worauf 
ſie zum Prinzen ſagte: „Ihr ſeid bedient 
worden, Sir, wie ſich's gehört. Wäret Ihr 
nicht ohnedies hinreichend beſtraft, würdet Ihr 
von mir tüchtig Strafe bekommen. Vergreift 
Ihr Euch wieder ſo an Jemand, ſo hoffe ich, 
Ihr werdet dieſelben Erfahrungen machen.“ 
Nachdem Howard noch einige ſolcher Belege für 
die ſtrenge Zucht, unter welcher der Prinz ſtand, 
angeführt, ſchließt er ſeine Mittheilungen mit 
den Worten: „Und ſo iſt der Prinz ein weithin 
leuchtender Muſtermenſch geworden.“ 

— Bunzlau, 2. Juli. Die Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung erledigte in ihrer geſtrigen 
Sitzung durch Bewilligung einer Geldunter⸗ 
ſtüßung ein Geſuch, welches wohl einzig in 
ſeiner Art daſtehen dürfte. Die Geſchichte des⸗ 


ſelben reicht bis zum Beginn unſeres Jahr⸗ 
hunderts zurück. Im Jahre 1813 war der 
Kommandantur der Stadt Bunzlau ein frei⸗ 
williger Jäger Namens Iſert beigegeben. 
Derſelbe hatte ſich um die Bewohner der Stadt 
große Verdienſte erworben, indem er viele 
Bürger bei den wiederholten Durchmärſchen der 
Franzoſen vor Mißhandlungen und Brand⸗ 
ſchatzungen ſchützte und ſich auch ſonſt der 
Stadt in dieſer ſchweren Zeit ſehr nützlich er⸗ 
wies. Da die Kommune infolge der Kriege 
damals vollſtändig verarmt war, ſo konnte ſie 
die Verdienſte des freiwilligen Jägers Iſert 
nur ducch ein ſehr warm gehaltenes Dank⸗ 
ſchreiben anerkennen, in welchem zugleich aus⸗ 
geſprochen war, daß ſie ſpäter der Pflicht der 
Dankbarkeit nachkommen werde. Dies iſt jedoch 
nicht g ſchehen. Nunmehr hat ſich ein Nach⸗ 
komme des freiwilligen Jägers Iſert, der 
Gymnaſiallehrer Hugo Iſert in Berlin, welcher 
unverſchuldet in Noth gerathen, unter Vorlegung 
obigen Dankſchreibens, welches in der geſtrigen 
Sitzung zur Vorleſung gelangte, mit der Bitte 
um eine Unterſtützung an die Stadtverwaltung 
in Bunzlau gewandt. Dem Magiſtratsantrage 
entſprechend bewilligte, wie die „Berl. Z.“ be⸗ 
richtet, die Stadtverordneten-Verſammlung, da 
ſie es als eine Ehrenpflicht betrachtete, das von 
den damaligen Stadtvätern gegebene Verſprechen 
einzulöſen, dem Petenten 100 Mark. 

— Eine Erinnerung an die Schlacht 
bei Trautenau. Ein Trautenauer Bürger 
iſt im Beſitz eines „Dienſt⸗ und Notizkalenders 
für Offiziere aller Waffen“, welcher bis zum 
26. Juni 1866 in Tagebuchnotizen geführt 
worden iſt. Das Buch hat ein preußiſcher 
Offizier nach der Schlacht bei Trautenau in 
einem Hauſe dieſer Stadt liegen laſſen. Der 
betreffende Herr hat der „Berl. Ztg.“ den 
Kalender eingeſchickt und hofft dem ehemaligen 
Beſitzer defjelben, falls derſelbe noch am Leben 
iſt, jetzt, 25 Jahre nach dem Kriege, eine Freude 
zu machen, wenn es gelingt, den Aufenthalt 
jenes preußiſchen Offiziers zu ermitteln. In 
dem Kalender lagen damals und liegen noch 
jetzt mehrere Viſitenkarten mit dem Namen 
„von Doering, Hauptmann im 5. Oſtpreußiſchen 
Infanterie-Regiment Nr. 41“ und „Frau von 
Doering, geb. Boie“. Es würde uns freuen, 
wenn dieſe Zeilen dazu beitrügen, den Kalender, 
der in bewegter Zeit verloren gegangen, dem 
ehemaligen Beſitzer oder deſſen Angehörigen 
wieder in die Hände zu ſpielen. 

— Ein Veloziped befährt gegenwärtig die 
Gewäſſer der Oberſpree; es iſt dies ein ſchlank⸗ 
gebautes Boot, das durch eine beſondere Vor⸗ 
richtung zum Treten mit vier ſchaufelartigen 
Rädern verſehen iſt und von der Mannſchaſt 
wie ein Veloziped gejührt wird. Das Boot 
manövirt ſelbſt bei ziemlich hohem Wellengange 
ſehr präzis, iſt flach gebaut und kann daher 
nicht ſo leicht umſchlagen. Die Bedienung des 
eigenartigen Fahrzeuges, deſſen Beſitzer ein 


Berliner Sportsmann iſt, beſteht aus ein bis | 


drei Mann. Die Fahrgeſchwindigkeit des 
Waſſervelozipeds überragt bei weitem diejenige 
eines Dampfbootes. ] 

— Koſten für die ſogenannte Standes: 
erhöhung. Es ſind laut dem Berliner „Kon⸗ 
ſektionär“ für die Erhebung in den Freiherrn⸗ 
ſtand circa 2000 Mk. zu zahlen, in den Gra⸗ 
fenſtand 8000 Mk., während die Fürſtung 
15,000 Mk. koſtet. Hierzu kommen noch die 
Sporteln für Ausführung der Adelsbriefe, 
Wappen ꝛc., die ſich für den Freiherrnſtand auf 
circa 250 Mk., für den Grafen⸗ und Fürſten⸗ 
ſtand auf ungefähr 1000—1200 Mk. belaufen. 
Das Diplom für die Fürſtung wird in Per⸗ 
gament ausgeführt. Das Wappen wird künſt⸗ 
leriſch vollendet hergeſtellt, während der Fürſten⸗ 
brief ſelbſt in einer Ledermappe liegt, die wieder 
in einer nach altdeutſcher Art Jausgeführten 
Holzkiſte ruht. Die Fürſtung erfordert 
außerdem noch große Koſten, da für dieſelbe 
eine gewiſſe Hofordnuug beſteht, die bei Feſt⸗ 
lichteiten innegehalten werden muß und die ſehr 
koſtſpielige Ausgaben verurſacht. 


Heiteres. 


* (Huch ein Geſchäft.] Chef (zum zu⸗ 
rückkehrenden Reifenden): „Nun, find Sie auf 
Ihrer Tour recht viel losgeworden?“ Reiſen⸗ 
der: „Ja, meine ſämmtlichen Empfehlungskarten.“ 


* [Probat.] „Wenn ich nur wüßte, wie 
ich meine Frau dahin bringen könnte, daß ſie 
ſich um die Küche bekümmert!“ „O, da weiß 
ich ein Mittel, daß ſie nicht mehr aus der 
Küche hinauszubringen ſein wird.“ „Nun, und 
was ſoll ich denn machen?“ „Mach' der Köchin 
den Hof.“ a 

* 

* [Auch ein Beifallsgrund.] Erſter 
Theaterbeſucher: „Ja, warum applaudiren denn 
Sie gar ſo hitzig?“ Zweiter Theaterbeſucher: 
„Ich will mir den Dichter anſchauen, der den 
Schund geſchrieben hat. 


„Aus der Juſtruktionsſtunde.] Unter⸗ 
offizier (erklärend): „Der Erſatzreſerviſt dient 
zur Ergänzung des ſtehenden Heeres. Pielicke, 
wozu dient alſo der Erſatzreſerviſt?“ Rekrut: 
„Zur Ergötzung des ſtehenden Heeres.“ 


* Weiblicher Scharfblick.] Mann: „Zu 
Deinem heutigen Geburtstage, Frau, werde ich 
Dir einen Faſan ſchießen!“ Frau: „Ach, 
Männchen, ich bin ſchon mit einem Haſen zu⸗ 
frieden — der iſt ja auch wohlfeiler!“ 


* Angenehme Begleitung.] „Wie ſang 
denn eigentlich die Frau Geheimräthin, bei der 
Du geſtern eingeladen warſt?“ „O, ſie ſang 
gerade zur Maibowle, und die war ausgezeichnet!“ 
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